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Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich Donnerstag
Nachmittag von Berlin nach Potsdam zurück. Geſtern Morgen
um 8 Uhr iſt der Kaiſer von Staton Wildpark aus zur Jagd
ach' der Göhrde abgereiſt. Er traf dort um 12 Uhr im

Jagdſchloß ein, wo ſogleich Frühſtückstafel ſtattfand. Sodann
erfolgte der Aufbruch zur Jagd im Revier Maſchkabel. Dort fand
ein Treiben auf Sauen ſiatt. Unter den Jagdgäſten befinden
ſich die u Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht
von Preußen, die Herzöge Regent Johann Albrecht von
Mecklenburg und Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein,
Fürſt und Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe, der Fürſt
v. Pl. ß, Admiral v. Knorr, die Miniſter Freiherr v. Hammer-
ſteinLoxten und v. Podbielski, der kommandirende General
v. Lignitz, Generaloberſt Graf v. Walderſee und der kommandirende
General v. Stünzner. Die geſtrige Jagd, die bei günſtigem
Wetter ſtattfand, hatte ein gutes Ergebnitz. Um 1 Uhr 45 Min.
traf der Kaiſer mit der Jagdgeſellſchaft im Göhrder Schloſſe
wieder ein.

An unſerem Kaiſerhofe iſt es bekanntlich Gebrauch, daß
am Neujahrstage die Hofgeſellſchaft, die Spitzen der Behörden,
die Wirklichen Geheimräthe und die Räthe erſter Klaſſe,
ſowie die Generaliät in einer feierlichen „Gratulgatione-
kour“ den Kaiſer und die Kaiſerin zum Jahres-
wechſel beglückwünſchen. Zur Jahr hundertwende ſoll dem
Vernehmen nach dieſe Kour bereits in der Sylveſtern acht in

der Weiſe ſtattfinden, daß das Vorüberziehen der Herrſchaften vor
dem Kaiſerpaar mit dem erſten Glockenſchlage des
neuen gahrhunderts beginnt.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben offiziös
In dem immer erneuten Beſtreben, einen Gegenſatz zwiſchen

den leite den Staatemännern in Preußen und im Reiche
zu konſtruiren, li bt man es neuerdings, den Herrn Reichskanzler
als den Vertreter einer vorzugsweiſe der Induſtrie geneigten
Richtung, den Vizepräſidenten des preußiſchen Staats
miniſteriums als Vertreter des reinen Agrarierthums zu
dezeichnen. Abgefehen davon daß ein Jntereſſengegeniatz zwiſchen
Land wirthſchaft und Jnduſtrie, wie er bei dieſer Gegenübderſtellung
unterſtellt wird, in Wirklichkeit gar nicht beſteht, iſt dieſe Auffaſſung
bereits betreffs des Herrn Reichskanzlers in der „Norddeutſchen All

Zeitung“ auf das Bündigſte widerlegt. Wie man aber den
rheber der Sammlungspolitik, welche darauf beruht, Land

wirthſchaft und Induſtrie auf der mittierenLinie gleichmäßigen
Schutzes der nationalen Produktion zu vereinigen, einer einſeitigen
Begünſtigung der Landwirthſchaft zu Laſten der anderen Erwerds
zweige, insbeſondere der Jndunrie, beſchuldigen kann, erſcheint geradezu
unerfind lich. Taß man ein warmer Freund der Landwirthſchaft
und ein überzeugter Anhänger der Auffaſſung, eine geſunde, levens
fähige Landwirthſchaſt ſei für das Blühen und die Stärke Deutſchlands
unbedingt nothwendig, und doch ein entſchiedener Gegner einſeitiger,
mit den Intereſſen der anderen Erwerbszweige unvereinbarer
Forderungen von Vertretern des Bundes der Landwirthe ſein kann,

hat Graf Poſadowskhy in der Donners'ags Sitzung des Reichs
tags gezeigt. Mit Recht hat er darauf aufmerkſam gemacht,
daß die nahren Intereſſen der Landwirthſchaft durch ſolche
einſeitige Jntereſſenpolitik, welche ſchließlich zum Wider'pruch
bei allen Gewerbszweigen führen müßte, nicht nur nicht gefördert,
ſondern empfindlich geſchädigt werden und daß die Landwi thſchart,
welche bei den bevorſtehenden Verhandlungen über die Aufſtellung
eines neuen autonomen Zolltarifs wirkſamen Schutz ihrer Intereſſen
erwar et, di ſes Ziel nur dann zu erreichen hoffen darf, wenn ſie ihre
Forderungen und Anſprüche in den mit dem Lebensintereſſe der
anderen Erw. rbezweige vereinbaren Schranken hält.“ Wir kommen
auf dieſe offiziöſe Auslaſſung noch zurück.

Perſonalnachrichten. Der bisherige erſte Sekretär bei der
Botſchaft in Wien, Legationsrath Prinz v. Lichnowsky, iſt zum
Wirklichen Legationsrath und vortragenden Rath im Aus-
wärtigen Amt unter Verleihung des Titels und
eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig
Miniſters ernannt worden. Kammergerichts Rath Del
brück iſt zum Geheimen Regierungs- und vortragendenRath im Keiceſuſt amt ernannt. Der bisherige Geſandte in

Darinſtadt, Graf v. d. Goltz, iſt unter Verleihung des Charakters
als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Wie das „Militärwochenblatt“
meidet, iſt der Oberſtleutnant Freiherr von Süßkind von dem
Kommando als Militärattachee bei der Botſchaft in Paris enthoben.
Leutnant v. Löſch, à la suito des Dragoner- Regiments Kön
Friedrich III., iſt vom 1. Jan. 1900 auf ein Jahr zur Geſandtſchain Peking kommandirt. Der Oberpräſident der Kern Branden

burg, v. BethmannHollweg, beſuchte geſtern die Börſe in
Berlin und nahm von deren Einrichtung unter Führung des
Staatskommiſſars Geh. Oberregierungsraths Hemptenmacher
Kenntniß. Der Zar wohnte n in Petersburg der Trauer-meſſe für den Staatskontroleur 4 i li p o w im Alexander Newski

Kloſter bei und begab ſich nach deren digung nach Gatſchina.
Der Direktor des Centralamtes für den internationalen Eiſen

bahntransport, ehemaliger ſchweizeriſcher Bundespräſident Num a
iſt in Bern geſtorben. Der Geſchäftsführer des Alldeutſchen
Verbandes, der Reichstagsabgeordnete Ah iſt von ſeinem
Amt zurückgetreten. Die Leitung der „Alldeutſchen Blätter“ über
nimmt Dr. Samaſſa, bisher Chefredakteur der „Münchner
Neueſten Nachr.“.

Diplomatiſche Märchen. Die „Daily Mail“ erfährt
aus Kopenhagen:

Die Verſetzung des deutſchen Geſandten von
Kiderlen-Wächter aus Kopenhagen nach Bukareſt rief
roße Ueberraſchung in diplomatiſchen Kreiſen hervor.

Man betrachtet ſie als Degradation in optims forms.
Wohlinformirte Kreiſe r daß der Grund dafür in demangel an Aufmerkſamkeit auf Dänemarks Handels
volitik in Oſtaſien liegt. Kiderlen hätte die deutſche Regierung
nicht hinreichend über die großen Vortheile unterrichtet, die die

Sonnabend, 16. Dezember 1899.
däniſchoſtaſiatiſche Geſellſchaft ſich in Siam ger hat. Die Wichtig-
keit, welche die deutſche Regierung dieſer Thatſache beilegt, beweiſt
das Faktum, daß Prinz Heinrich mit ſeinem Geſchwader
Bangkok beſuchen werde. Der Zweck dieſes Beſuches ſei zweifel
los, die Wirkung der Valdyrie-Handeismiſſion, welche ebenfalls in
nächſter Zeit nach Bangkok kommt, lahmzulegen.

Die Geſchichte von der Ungnade Kiderlens iſt natürlich ein
Märchen. Bukareſt iſt wichtiger als Kopenhagen, nachdem
letzteres aufgehört hat, der Sitz der engliſch- franzöſiſchen Jn
triguen zu ſein. Von Bukareſt wurde v. Bülow Botſchafter
in Rom und dann Staatsſekretär des Auswärtigen

Die Gerüchte über die Gründe des Rücktritts des Oberſt-
kämmerers Fürſten zu Soheulohe-Oehringen werden von einem
ſchleſiſchen Blatte dahin ergänzt, daß der Fürn beabſichtige, die geſchiedene Gräfin Drom o i, geborene Thereſe Braun, zu heirathen.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute die von uns
bereits gemeldete Einberufung des preußziſchen Landtages
auf den 9. Januar.

Wenn Herr Eugen Richter in ſeiner jüngſten Reichstags
rede den Hinweis des Herrn Reichsſchatzſekretärs auf die günſtige
Entwickelung der Reichseinnahmen durch die Bemerkung
zu entkräften ſuchte, daß der Reichsſchatzſekretär noch keine
ſchwierigen Finanzjohre, wie am Anfange dieſes Jahrzehnts, in
ſeinem Amte erlebt habe, ſo mag daran erinnert werden, daß
gerade Herr Eugen Richter es war, welcher die auf die Un
zulänglichkeit der Reichseinnahmen begründeten Vorſchläge der ver
bündeten Regierungen auf Erſchließung neuer Einnahmequellen
damit bekämpfte, daß jene ſchlechten Jahre Ausnahmen von der
normalen Entwickelung der Finanzen bildeten. Er begrüßte
damals die um die Mitte des Jahrzehnts eingetretene Beſſerung
der Finanzen als die Rückkehr zu den normalen Finanzzuſtänden
des Reichs. Man braucht daher nur gegenüber der vor-
geſtrigen Kritik des Abg. Richter die früheren Aeußerungen
desſelben Redners ins Gefecht zu führen, um zu zeigen, wie
ſachlich werthlos dieſe Kritik war.

Reichstagsbeſchluſz betr. offene Verkaufoſtellen.
Wie aus München geſchrieben wird, chine bayeriſche
Staatsregierung dem tagsbeſchluſſe, wonach be
kanntlich vom 1. Oktober 1900 ab alle offenen Verkaufsſtellen
im ganzen Deutſchen Reiche während der Zeit von 9 Uhr Abends bis

5 Uhr Morgens geſchloſſen bleiben, nicht zuſtimmen.
Dieſe Stellungnahme der bayeriſchen Staakeregierung wird
damit durchaus ſtichhaltig begründet, daß nach ihrer Auffaſſung
enannten Beſchluſſes viele kleine Geſchäftsleute in ihrem Ein
ommen nicht unweſentlich geſchädigt würden, während auf der

anderen Seite der errungene Vortheil nicht in dem Maße hoch
angeſehen werden könne, daß man deshalb die Exiſtenz mancher
Geſchäftsleute gefährdet.

Unter dem Vorſitz des Kommerzienrath Wirth tagte
geſtern der vom Bunde der Induſtriellen einberufene Ausſchuß
für die Errichtung einer Reichshandelsſtelle. An den Be
rathungen nahmen Theil Vertreter des Reichsamtes des
Jnnern, des Reichsſchatzamts und des preußiſchen
Handelsminiſteriums, Abgeordnete des Bundes der
Induſtriellen, ſowie zahlreicher Verbände und Korpo-
rationen zur Wahrung der Jntereſſen des deutſchen
Handels und der Jnduſtrie. Nach mehrſtündiger Berathung
wurde ein Antrag angenommen, in dem die Verſammlung die
baldige Errichtung einer Reichshandelsſtelle als
nothwendig bezeichnet. Ein engerer Ausſchuß ſoll den vor
läufigen Grundplan ausarbeiten für die nächſte Berathung.
Die Hinzuziehung von Vertretern der Landwirthſchaft wird geplant.

Wenn jüngſt darauf hingewieſen wurde, daß in den
Reichshaushaltsetat für 1900 eine Summe von 2x Mill. Mk.
eingeſtellt iſt, welche die Reichsbank am 1. Januar 1901 an
die Reichskaſſe entſprechend dem Nennwerthe der dann noch im
Umlauf befindlichen Noten der vormaligen preußiſchen
Bank zahlen ſoll, ſo darf auch nicht unbeachtet
bleiben, daß das Reich gemäß der letzten Reichs
bankgeſetznovelle der Reichsbank diejenigen Beträge zu
erſtatten hat, zu welchen ſie vom 1. Januar 1901 ab ſolche
noch im Umlauf befindlichen Noten einlöſt oder in Zahlung
nimmt oder mit welchen ſie für dieſelben Erſatz leiſtet. Auch
nach dieſer Richtung iſt im Etat des nächſten Jahres Vorſorge
getroffen, und zwar iſt der Bedarf, der ſich hierfür auf das
letzte Viertel des Rechnungsjahres 1900 ergiebt, nach dem Be-
trage der im Jahre 1898 eingelöſten Noten mit 20 000 Mk.
in den Etat eingeſtellt worden.

Der Geſetzentwurf über die Beſtrafung der widerrechtlichen

n fremder elektriſcher Arbeit, welcher dem
Bundesrath zugegangen iſt, lautet wie folgt

s 1. Wer einer elektriſchen Anlage oder Einrichtung fremde
elektriſche Arbeit dadurch entzieht, daß er ſie in eine Vorrichtung
überleitet, die zur ordnungsmäßigen Entnahme elektriſcher Arbeit aus
der Anlage oder Einrichtung nicht beſtimmt iſt, wird, wenn er die
Handlung in der Abſicht begeht, die elektriſche Arbeit ſich rechtswidrig
zuzueignen, mit Gefängniß und mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der Gefänanißſtrafe
kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der
Verſuch iſt ſirafbar. S 2. Wird die im S 1 bezeichnete Handlung
in der Abſicht begangen, einem Andern rechtswidrig Schaden zuzu
fügen, ſo iſt auf Geidſtrafe bis zu 1000 Mk. oder auf Gefängniß
is zu zwei Jahren zu eriennen. Der Verſuch iſt ſirafvar. DieVerſeigeng tritt nur auf Antrag ein.

In der Begründung wird darauf hingewieſen, daß die rechts
widrige Zueignung fremder elektriſcher Energie nach dem beſtehenden
Rechte ſiraflos iſt. Wie vom Reichsgericht wiederholt entſchieden
worden iſt, finden die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs über

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. o31.

Diebſtahl hier keine Anwendung, weil ſie die Körperlichkeit der ge
ſtohlenen Sache vorausſetzen, dieſe Vorausſetzung aber hinſichtlich der
elektriſchen Energie nicht zutrifft. Ebenſo wenig kann eine
Beſtrafung unter dem Geſichtspunkte der Sachbechädigung erfolgen,
da die Anlage oder Einrichtung, welcher die Energie entzogen wird,
durch die Entziehung an ſich keine Beſchädigung erleidet. Die Vor
ſchriften des Strafgeſetzvuchs über Betrug endlich greifen nur unter
beſonderen Umſtänden, in der Regel nur dann Platz, wenn ein Ver
trag über die entgeltliche Aogabe elektriſcher Energie beſteht
und der Bezugsoerechtigte ſich durch täuſchende Vor
kehrungen in die Lage verſetzt, Energie ohne die ver-
einvarie Gegenleiſtung zu entnehmen. Auch in dem der Sach-
beſchädigung unmittelbar entſprechenden Falle, daß Jemand einem
Anderen in der Abſicht, ihm zu ſchaden, fremde eiektriſche Energie
entzieht, iſt eine Beſtrafung ausgeſchloſſen, da durch die Vorſchrift
des 8 303 des Srtrafgeſetzouches gleichfalls die Kötper-
lichkeit der beſchädigten oder zerſtörten Sache ge
forrert wird. Dieſe Lücken des beſtehenden Straf
rechts werden in den Kreiſen der elektriſchen Jndunrie als ein
ſchwerer Mißſtand empfunden, und es iſt aus deren Mitte der
dringende Wunſch geäußert worden, daß ſie ſobald als möglich aus-
gefüllt werden möchten. Das Verlangen erſcheint gerechtfertigt. Bei
der großen Ausdehnung, welche die Anwendung der Elettrizität
im wirthſchaftlichen Leben gefunden hat, und vei Der
Höhe der in dieſer Induſtrie angelegten Wertbe kann
ein ſtrafrechtlicher Schutz gegen die widerrechtliche Entziehung
elektriſcher Energie nicht länger entbehrt werden. Fälle einer ſolchen
rect,tswidrigen Entnahme ſind ſchon bisher mehrfach vorgekommen,
und es ſteht zu befürchten, daß die Zaul mit der wachſenden Ver
breitung elektrotechniſcher Kenntniſſe noch erheblich zunehmen werde.

Die Jahrhundertpoſtkarten können nur in be-
ſchränkter Zahl hergeſtellt werden, da die Reichsdruckerei augen
blicklich von der Herſtellung der neuen Poſtwerthzeichen ſehr in
Anſpruch genommen wird. Bei dem regen Jntereſſe, welche
dieſem erſten GelegenheitsWerthzeichen der deutſchen Reichspoſt
von allen Seiten entgegengebracht wird, dürften die knappen
Vorräthe, welche den Poſtanſtalten geliefert werden können,
bald erſchöpft ſein. Wie die „D. Verkehrsztg.“ behauptet, ſoll
es nicht ausgeſchloſſen ſein, daß ſpäter, ſowie die
ne es geſtatten, mit dem Druck fortgefahren wird und
Nachlieferungen erfolgen. Es iſt jedoch nicht anzunehmen,
daß die Poſtverwaltung ſolche Nachlieferungen lediglich im
Intereſſe der Händler und Sammler veranſtalten wird. Jeden
falls wird die Jahrhundertpoſtkarte von 1900 ihre Giltigkeit
behalten. Wie bei den anderen Poſtwerthzeichen werden auch
nach Neujahr die alten Poſtkarten, von denen noch ein
größerer Vorrath vorhanden iſt, ausgegeben, bis ſie aufgebraucht
ſind, und erſt dann von den Poſtanſtalten die neuen Germania-
Poſtkarten in Verkehr geſetzt.

Das kaiſerliche Gouvernement in Dar-esSalaam
beabſichtigt bekanntlich eine Schule zur Heranbildung
eingeborener Handwerker einzurichten.

Der Unterricht in dieſer Schule ſoll im Anfang weſentlich die
Ausbildung von Lehrlin en in der Bearbeitung von Hölzern, a ſo in
der Bau und Möbelſchreinerei zum Gegenſtande haben. Als Leiter
der Schule, mit welcher ein Jnternat für eingeorene Lehrünge
verbunden wird, kommt eine Perſönlichkeit in Betracht, weiche einer-
ſeits die erfordertichen perſönlichen Eigenſchaften veſitzt, um die Er
ziehung von jungen Eingerotenen mit Erfog leiten zu können,
andererſeits aber auch handwerksmäßig ausgebildet iſt, um durch
thätiges Eingreifen den Lehrlingen die Anfangsgründe des Handwerks
berzubringen. Mit Rückſicht auf dieſe Ertorderniſſe kommt für
die fragliche Stelle vorzugsweiſe ein Werkſtaits Beamter (Wertfübrer
oder Werkmeiſter bezw. Werkmeiſter Diatar), oder Handwerker
der Staatseiſenbahnverwaltung in Frage, welcher ſchon in Levrlings
werkſtätten oder ſonſt bei der Ausbildung von Lehrlingen mit Erfolg
thätig geweſen iſt. Wünſchenswerih iſt es, daß die betreffende Per
ſönlichkeit eine Gewerreſchule beſucht hat und den erforder ich n
Bildungsgrad beſitzt, um während eines mehrmonatigen Beſuchs des
orientaliſchen Seminars in Berlin das Sugheli zu erlernen. Der
Miniſter der öffentlichen Ardeiten hat die Eienbahndirektionen ver
anlaßt, Vorſchläge in dieſer Beziehung zu machen.

Koloniales. Die beiden kleinen Dampfer, welche die Süd
Kamerun(Gejellſchaft auf der Reiberſtieg-Werft in Hamburg hat
bauen laſſen, ſind bereits in Weſt-Afriſa eingetroffen und dürften
ſchon am Stanley-Pool angelangt oder mindeſtens dahin unterwegs
ſein. Die deutſche Flagge wird ſich daher in einigen Monaten auf
dem Kongo zeigen.

Ueber ein Einſchreiten des Schulſchiffes „Nixe“ zum
Schutze bedrohter dentſcher Jntereſſen gegenüber den
einander bekämpfenden revolutionären Parteien in den ſüd-
amerikaniſchen Republiken Columbia und Venezuela
wird dem „L.-A.“ beſtätigend aus Barranguilla unterm
22. November geſchrieben

Nach dem Siege der liberalen Revolution über die klerikal-kon
ſervative Regierung in Venezuela behielten die Konſervativen nur
noch den defeſtigten Hafenplatz Puerto Cabello in ihrem Beſitz.
Um ſich nun gegen die herrannahenden Feinde beſſer zu ſchützen,
zogen ſich die Konſervativen auf eine der Stadt genau gegenüber
liegende Jnſel zurück, die noch durch einige altſpaniſche
Forts befeſtigt iſt und von wo ſie mit den dort
befindlichen Kanonen das ganze Weichbild der Stadt
brherrſchen konnten. Da jedoch in dieſer Stadt viele deutſche Inter
eſſen vertreten ſind, die bei einer Beſchießung ſark in Mitleidenſchaft
gezogen worden wären, machte der Kommandant des dort benndlichen
deutſchen Schulſchiffes „Nixe“, Kapitän v. Baſſe, kurzen Prozeß,
legte ſich mit ſeinem Schiff genau zwiſchen Stadt und Jnſel und
machte ſein Schiff klar zum Gefecht, nachdem er den
Kommandanten auf der Jnſel benachrichtigt hatte, daß
bei dem erſten Schuß auf die Stadt ſeine ſämmt-lichen Kanonen ſprechen würden, die die Befeſtigung in zwei
Minuten in Grund und Boden ſchießen würden.
Durch dieſe Drohung eingeſchüchtert, ſtanden die Konſervativen in
der That auch davon ab, ihre Abſicht, die Stadt in Brand zu ſchießen,
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aucztühren. Somit hat die Entſchloſſenheit des deutſchen Kapitäns
die Stadt und die ausländiſchen Intereſſen vor großem Unheil
bewahrt.

Parlamentariſches.
Wie man aus Kiel ſehreibt, beabſichtigen die Nationalliberalen,

zu der Reichstags-Erſatzwahl in Schleswig den Landes-
Verſicherungsrath Hanſen in Kiel aufzuſtellen, und hoffen, daß die
Konſervativen die Kandidatur unterſtützen werden.

Ausland.
Rußland.

Rußland in Perſien und Abeſſynien.
Nach Berichten, welche in London eingelaufen ſind, ſoll die

Erneuerung des preußiſchruſſiſchen Uebereinkommens, durch welches
das Recht zum Bau von Eiſenbahnen in Perſien aus
ſchließlich Rußland vorbehalten wird, eine vollzogene Thatſache
e Ruſſiſcherſeits werde dieſe Angelegenheit noch geheim ge
yalten.

In Petersburg verlautet, daß der ruſſiſche diplomatiſche Agent
in Abeſſynien, Herr Blaſſow, der gegen Neujahr in der ruſſiſchen
Hauptſtadt eintreffen wird, auf ſeinem bisherigen Poſten durch eine
andere Perſönlichkeit erſetzt werden ſoll.

England.
„Kommerzielle Nebenbuhlerſchaft“ mit

Deutſchland.
In der geſtrigen Verſammlung der „Chartere d Company

unter dem Vorſitz des Herzogs von Abercorn berichtete
dieſer über die Abmachungen mit Deutſchland bezüg?
lich der Fortführung des Telegraphen
vom Kap nach Kairo und der Herſtellung einerdurch deutſches Gebiet gehenden Eiſen-dahnlinie, welche die Rhodeſta Eiſenbahn mit der Weſtküſte
Afrikas verbinden ſoll. Herzog von Abercorn fügte hinzu: Wir
heißen dieſe Abmachungen willkommen, auch als ein Unterpfand
künftigen herzlichen Zuſammenwirkens in Vorausſicht wechſelſeitiger
Vortheile, was nicht unvereinbar iſt mit einer geſunden kommerzielien
Rebenbuhlerſchaft, noch mit einer ſelbſtſtändigen Entwickelung benach
barter Gebiete. Man hüte ſich nur vor engliſche Nebenbuhler-
ſchaft! Wo es ſich um Vortheile irgend welcher Art handelt, hat
t immer noch John Bulls Freundſchaft und Ehdhrlichkeit auf
gehört

Der Krieg in Südafrika.
Die wichtigſte Frage des Augenblicks iſt ſür die Eng
länder. die Mobilmachung neuer Diviſionen für
Südafrika. Noch ſind nicht die letzten Staffeln der fünften
Diviſion, die General Warren befehligt, am Beſtimmungsort
angelangt, und erſt in den nächſten Tagen werden die erſten
Bataillone der ſechſten Diviſion eingeſchifft werden und ſchon

iſt. die Aufſtellung einer ſiebenten Divi-
fi on beſchloſſene Sache und werden Vorbereitungen für eine
weitere Diviſion gemacht. Wer die. militäriſchen Ver-
hältniſſe des Juſelreichs kennt, kann von dieſen Vorbereitungen

nur ſtaunend ſprechen hören und ſteht allen auf Heranziehung
weiterer Streikräfte gerichteten Bemühungen mit der Span
nung gegenüber, mit der man die Löſung eines intereſſanten
Räthſels erwartet. Gelingt die Aufgabe, die das engliſche
Kriegeamt ſich mit der Aufſtellung der achten Diviſion
ſtellt, ſo wird es ſich die ganz beſondere Aner-
kennung des engliſchen Volkes erwerben. Nur wird man
dann die Frage aufwerfen, welchen Ein ſe uß auſ das
ganze wirthſchaftliche Leben Großbritanniens eine
ſo ungewöhnlich ſtarke Jnanſpruchnahme ſchaffender Leute für
militäriſche Zwecke hat. Vermuthlich wird ſich dann eine gewiſſe
Leutenoth in Jnduſtrie und Minenbetrieb ergeben und erweiſt
es ſich erſt, daß der Krieg die engliſche Ausfuhr zu ſchädigen
beginnt, ſo werden die engliſchen Jnduſtriellen kaum viel Neigung
haben, den Minenlords die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Zwar
hat der Premier Miniſter von NeuSüdWales dem Kriegsamt neue
Kolonialtruppen zur Verfügung geſtellt, aber nach den Er-
fahrungen, die man mit den auſtraliſchen Lanzenreitern. gemacht
hat, die ſich ſchnell wieder zum heimiſchen Herd einſchifften,
als ſie ſahen, daß die Sache mit den Buren verteufelt ernſt
ſei und ſich wenig zum Erwerb billiger Lorbeeren eigne, wird
im Kriegsamt wenig Begeiſterung über das Anerbieten des
Premiers von NeuSüdWales aufkommen laſſen. Außerdem
iſt den engliſchen Heerführern mit Truppen, die lediglich als
Kanonenfutter angeſehen werden können, wenig gedient. Die
betreffenden Telegramme lauten

London, 15. Dez. „Daily News“ erfährt, das Kriegs
amt treffe Vorbereitungen für die Mobilmachüng
der achten Diviſion ſammt einem wahrſcheinlichberittenen Sonderkorps aus Mannſchaften von England und
den Kolonien. Dieſe Diviſion würde aus 16 Fußregimentern,
drei Reiterregimentern und der erforderlichen Artillerie beſtehen. Die
Ausführung dieſes Programms würde die Ein
berufung derſämmtlichen Reſerven des regulärenHeeres erheiſchen. „Daily Telegraph“ meldet, daß ein neuer
Belagerungspark in Vorbereitung iſt.

Sydney, 15. Dez. Mit Rückſicht auf das in der letzten Zeitder engliſchen Armee in Südafrika widerfahrene Unglück hat der
Premierminiſter von NeuSüd-Wales telegraphiſch bei Chamberlain
angefragt, ob mehr Truppen aus der Kolonie für
Transvaal gebraucht würden.

Der Aufſtand in der Kapkolonie macht inzwiſchenoffenbar reißende Fortſchritte. Die letzten ſchweren Wierſolge

der Engländer haben das Maß zum Ueberlaufen gebracht und
ſelbſt die engliſche Berichterſtattung kann ſich der Mittheilung
dieſer hoch bedenklichen Wendung der Dinge nicht entziehen.
Ein Telegramm meldet:

London, 15. Dez. Die Nachrichten aus Kapſtadt laſſen irotz
der Zenſur das rapide Wachſen des Abfalls der Kolonie von England
erkennen. „Daily News“ meldet aus Kapſtadt: Methuens undGatacres Kiederlagen haben eine höchſt niederdrückende Wirkung.

Die englandtreue Bevölkerung, deren Zahl keineswegs in
der Zunahme begriffen iſt, betrachtet die Zukunft mit
ſchlimmen Vorahnungen. Der Abfall der Holländer
wächſt rapi d. Beunruhigende Meldungen kommen von der Oſt
grenze. Eine ziemlich große Abtheilung von Holländern paſſirte
an Donnerstag die Amatola-Päſſe und nahm Beobachtungen auf.
Im Viltoria EaſtDiſtrikt werden geheime Verſammlungen
gehalten. Die engliſchen Behörden ſind ſich der Gefahr bewußt und
bewaffneten auf wiederholte Bitten die loyalen Landwirthe in den
Diſtrikten von Stutterheim und Reirod.

Nach amtlicher engliſcher Meldung fand, wie von uns
bereits mitgethheilt, am Mittwoch bei Naauwport zwiſchen
einer Abtheilung engliſcher Kavallerie und einer Batterie
berittener Artillerie einerſeits und einer Burenkolonne anderer-
ſeits ein Kampf ſtatt, den die Engländer als für ſie günſtig
verlaufen ſchildern. Dabei iſt allerdings nicht zu überſehen,daß auch die Schlacht bei Magersfontein, die ſich als ver
nichten de Niederlage der Engländer herausgeſtellt hat, in der
exſien Meldung als großer britiſcher Sieg geſchildert wurde.
v riſtelte Depeſche des Generals French vom 13. Dezember

eſagt: zu unterbrechen oder zu ſidren.

Am frühen Morgen wurden drei Abtheilungen des Feindes in
Stärke von 1800 Mann bemerkt, welche ihre Stellungen verließen
und auf Noauwport votzurücken ſchienen. Die Engländer ſchoben
ſtarke Kavallericabtheilungen mit Artillerie vor. Die beiden Geſchütze
der Buren wurden raſch zum Schweigen gebracht, die Kavallerie
warf die Buren zurück, welche ſich zum größten Theil in ihre
früheren Stellungen zurückbegaben. Am Nachmittag beſetzten die
Buren Kedlefontein. Als indeſſen zwei britiſche Geſchütze ſie unter
Feuer nahmen, zogen ſie ſich mit einem Verluſt von 40 Todten und
Verwundeten zurück. Die Verluſte der Engländer betrugen einen
Todten und neun Verwundeie, darunter einen Offizier.

Ueber das Treffen von Magersfontein am letzten
Montag iſt noch folgende telegraphiſche Meldung eingegangen

London, 15. Tez. Der Kriegsterichterſtatter des „Standard“
ſagt in einer Schilderung des Triffens von Magersfontein, einer
der Burenführer hade einem engliſchen Kaplan, der Verwundete
pflegte, erzählt, bereits bald nach Beginn des Kampfes habe
ſeine Abtheilung von 500 Mann 36 Todte und eine Skandi-
navier Abtheilung von 40 Mann, die in der erſten Reihe
ſtanden, 7 Tode und 20 Verwundete gehabt hieraus könne man
ſchließen, datz auch die Verluſte der Buren ſehr ſchw. re geweſen ſind.

An ſolche Erzählungen aus den Lazarethen über die Zahl
der Verwundeten glauben wir nicht. Die darin erwähnten
Zahlen ind meiſtens ſehr übertrieben und darum die daraus
gezogenen Schlüſſe erſt recht falſch.

Die weiteren Details über Methuens Niederlage
fügen wenig Neues hinzu. Namentlich wird nicht aufgeklärt,
warum die HochlandBrigade direkt in die feindlichen Schanzen
hineinmarſchirte, ohne eine Ahnung davon zu haben, und warum
Methuen die Lage und die. Natur der feindlichen Schanzen nicht
kannte. Man zweifelt jedoch nicht daran, daß er ſich einfach
nicht genügend orientirt hatte. Die engliſchen Berichte ſprechen
viel von der verheerenden Wirkung der engliſchen Lyddit- und
anderer Artillerie-Geſchoſſe, ſowohl am Sonntag als Vor
bereitung auf den Angriff wie Montag während der Schlacht,doch wird dies ſtark bezweifelt, da die Feinde ſonſt ihre Poſition

nicht für ſo unerſchüttert halten und mit wirkſamem Gewehr-
feuer hätten erwidern können. Dem
„Standard“ zufolge mußte die HochlandBrigade ſechs engliſche
Meilen marſchiren bis zu der Poſition der Buren. Sie be
wahrte eine enge Marſchordnung, um im Dunkeln Fühlung zu
behalten. Noch iſt unklar, wie die von den Führern geleitete
Brigade ſo unerwartet auf feindliche Schanzen ſtieß. Es
iſt außer Frage, daß die Buren auf ihre Ankunft
vorbereitet waren. Nach einer Verſion ſollen zwei ennliſche
Soldaten aus Verſehen ihre Flinten abgeſchoſſen. und ſo die
Buren aufmerkſam gemacht haben, doch iſt wahrſcheinlicher, daß
die Kundſchafter der Büren den feindlichen Anmarſch ſignali-
ſirten. Die führende Kompagnie der berühmten ſchwarzen
Wache fing eben an, ſich auszübreiten, während der Reſt der
Kolonne noch in ViererReihen marſchirte, als das verheerende
Gewehrfeuer von der rechten Flanke auf ſie gerichtet wurde.
Die Leute waren total unvorbereitet und hatten nicht
einmal Bajonette aufgepflanzt. Befehl zum Rückzug wurde

ſofort gegeben, doch bei dem Rückzug kamen ſie unter ein ſchweres
Dies, Vereinigten Stagien ſchäßt die geſammte Weizenernte prof

1899 auf 547 300,00 Buſchel oder durchſchnittlich 12,3 Bnuſchel
Kreuzfeuer der hinter den Büſchen verſteckten. Feinde.
in totaler Finſterniß, war zu. viel, und große Verwirrung brach
aus. Als das Tageslicht anbrach, raillirten ſie zu
Bataillonen. General Wanchope und viele Offiziere
fielen unter den Salven der Feinde. Der Kriegs
kaplan Robertſon ritt mit der weißen Flagge zu den Buren und
ſie gewährten ihm willigſt, die Todten und Verwundeten einzu
holen. Da plötzlich begann das engliſche Flottengeſchütz zu ſchießen,

Robertſon ritt zurück, um Einſtellung des Feuers zu er
langen. Gegen die Verwundeten waren die Buren überaus
J und brachten ihnen häufig Waſſer. Die TDotalmacht

er Buren wird auf zehntauſend Mann geſchätzt, ſie waren in
drei Diviſionen vertheilt, unter den Generalen Cronje, de la
Ray und Prinsloo. Die Engländer hatten achttauſend Mann.

Die „DTimes“ berichtet vom 12., 4 Uhr Nachmittags aus
Perkeſtroom: Unter den gefallenen Engländern befinden
ſich vier Offiziere und eine Anzahl Unteroffiziere. Die Buren
brachten im Ganzen 542 Kriegsgefangene
wundet waren, nach Pretoria.

Die geſtern verbreiteten Gerüchte über die Entſetzung
von Ladyſmith und Gefangennahme von 10 000 Buren
reduzirten ſich bereits geſtern Abend auf den ſchon ge-
meldeten Ausfall der Garniſon von Ladyſmith. Von einem
Entſatz iſt jedoch keine Rede. Die Engländer behaupten,
ſie hätten bei dem Ausfall eine über den Modderſpruit führende
de zerſtört, was die Buren in große Verlegenheit verſetzen
werde.

Jn Wahrheit liegt die Sache ſo, daß die Eng-
länder eine neue ſchwere Niederlage zu verzeichnen
haben. Und zwar iſt es der große General Buller ſelbſt, der
von den Buren aufs Haupt geſchlagen worden iſt. Während
er früher ſich rühmte, daß er ſobald ſeine Ankunft auf dem
Kriegsſchauplatz erfolgt ſei, dem Kriege unverzüglich eine andere
Wendung geben werde, muß er es ſich nun gefallen laſſen,
daß ſeine kühnen Pläne ohne Weiteres durch das unerſchrockene
Burenvolk vereitelt werden. Es lief geſtern Abend nämlich
folgende Depeſche ein:

London, 15. Dez. Das Reuterburean meldet amt-
lich General Buller wurde zuriückgeſchlagen. Er verlor
10 Geſchütze.

Weitere Nachrichten über dieſe Niederlage liegen noch nicht
vor. Aus dem Telegramm geht hervor, daß zwar Ladyſmith
noch immer nicht in den Händen der Buren iſt, daß aber eben
ſowenig General Buller der Mann iſt, es leichtlich zu entſetzen.
Von einer Vereinigung der Streitkräfte Bullers und Methuens
kann jetzt weniger denn je die Rede ſein, und die Lage der
Engländer auf beiden Kriegsſchauplätzen iſt eine verzweifelte.

Wie die Wiener Politiſche Korreſpondenz berichtet, hat
neuerdings ein Bewohner von Ladyſmith, dem es gelungen iſt,
zu entkommen, für die Engländer günſtigere Nachrichten nach
Frere gebracht. Ob ſie indeß alle wahr ſind, muß zum
mindeſten dahingeſtellt bleiben.

Nach ſeiner Mittheilung ſeien im ganzen Verlaufe der Belagerung
bis Ende November höchſtens 20 Leute durch die feindlichen
Kugeln getödtet und 5 Häuſer vollſtändig zerſtört, darunter
eines vollſtändig verbrannt worden. Die meiſten Bewohner
haben kugeiſichere Unterkünfte in Gärten an der Flußſeite
geſucht. Die Trurpen ſind durch Wälle und Gräben geſchützt, die
ſich weit um die Stadt hinziehen. Die Lebensmittel ſind theuer,
Mangel an Fleiſch und Brod hat aber bisher nicht geherrſcht. Die
Militärbehörde ſorgt dafür, daß Fleiſch und Brod auch an Civil
verſonen zu fixen, gleichen Preiſen abgegeben werden. Auch die
Vorräthe an Viehfutter find noch ausreichend. Sehr empfindlich
iſt der Mangel an gutem Trinkwaſſer. Das ſchmutzige
Flußwaſſer, auf das die Truppen und die Civilbevölkerung ange
wieſen ſind, hat vielerlei Krankheiten im Gefolge. Die Schwer-
kranken werden in das neutrale Lager geſchickt. Weine und Liqueure
ſind nur zu enormen Preiſen erhältlich. Die Verſtändigung mit
Frere Camp auf heliographiſchem Wege iſt zeitweiſe möglich, doch
gelingt es den Buren oft, durch ihre Scheinwerfer dieſen Verkehr

tunter iſt es gelungen, eine

Korreſpondenten des

welche nicht ver

Begierde verſchlungen wird.

3 Mann gefallen, 1 Offizier, 7 Mann verwundet.

wie geſchrieben wird, namentlich alte Unteroſfiziere durch hohe An

Kabels zur Verbindung der franzöſiſchen Kolonien mit

meldet Infolge
fabrik ein 5 Perſonen wurden getödtet, 20 verletzt.

thümern Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwärzburg-Sondershauſen,

kapſtädtiſche Zeitung einzuſchmüggein, die fervſrvernanorſch mir großte

Die neueſten Drahinachrichten lauten:a e 15. e Dem Reuterſchen Bureau wird an
Modder-Rüiver vom 13. Dezbr. gemeldet: Die Rückkehr de
Truppen des Generals Methuen hierher erfolgte weil ſie i
der Stellung, die ſie am Dienstag einnahmen, an Waſſermange
litten. Gefangene verwundete Buren erzählen, daß die Buren übe,
700 Mann verloren haben. (27)

London, 15. Dez. Methuens künftige Benegungen werde
von Weiſungen Bullers abhängen. Vorausſichtlich wird Genera
Warren mit ſeiner erſten Brigade, ſobald dieſe
am Kapeintrifft, nach dem Modderflufſſe hinauf-
rücken und vermuthlich als der Aeltere im Tienſt
anſtatt Methüens, den Oberbefehl übernehmen
Methuens Taktik ſei als zu waghalſig befunden worden.
Pretorig, 11. Dez. Telegramm des „Reuterſchen Büreaus.“

Aus Malopo iſt hier eine Amtsdepeſche eingegangen, derzufoge
der Ort am Montag von den Buren bonbardirt wurde
worauf ſich ein heftiges Gefecht entſpann. Vor Mafeking fand in
der vergangenen Nacht ein hitz ger Kampf ſtatt. Die Buren verſuchten
das britiſche Fort zu nehmen, mußten ſich aber nach General
Snymans Fort zurückziehen. (7) Die Verluſte ſind noch nicht kekannt.

London, 15. Dez. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.
Eine amtliche Depeſche berichtet von einem heftigen Scharmützel
das 10 Meilen oſtwärts von Oranje-River am 13. d. Mis
ſtattgefunden kat. Eine Patrouille berittener Infanterie vertrieb
die Buren aus Zoutpansdrift. Der engliſche Verluſt iſt: 1 Offizier

OberſiLondon, 15. Dez. Amtlich wird bekannt gegeben,
Kekewich berichtet am 10. d. Mts., unter den Eingeborenen de
Bechuanalandes gehe das Gerücht, Kuruman ſei von A uf
ſtändiſchen angegriffen, der Angriff jedoch von den loyalen
Bechuanen znrückgewieſen worden.

Berlin, 15. Dezember. Kriegswerber für die engliſche Arme
ſollen ſich in Neu Ruppin ünd Umgegend zeigen. Man ſucht,

gebote heimlich für den ſüdafrikaniſchen Dienſt'ßu ködern. Bisber
iſt von engliſcher Seite ſtets in Abrede geſtellt worden, daß man die
Anwerbung von Ausländern betreibe. S

Telegramine.
Paris, 16. Dez. Die deutſche Botſchaft widerſpricht der

Meldung des „Figaro“ von der Abſchaffüng des Militär-
attachés bei der hieſigen Botſchaft. Der Poſten bleibt nach
der Abberufung Sueskinds nur vorläufig unbeſetztz.

Patris, 16. Dez. Der geſtrige Miniſterrath beſchäftigte
ſich mit der Vorlage betr. die Legung eines u e

em

Mutterlande. Die Vorlage ſoll der Kammer vorgelegt werden,
nachdem ſie der Finanzminiſter vom finanziellen Standpunkt
aus geprüft hat.

Madrid, 16. Dez. Hier verlaütet, die Republik Andorra
wolle, um ſich den ſpaniſchen Plackereien zu entziehen, die
Annexion durch Frankreich nachſuchen.

Waſhington 16. Dez. Das Ackerbau-Departement der

pro Acker.

Aus Nah und Fern.
Zu der Verhaftung des Feldwebels Grahl vom GardeGrena

dier-Regiment Nr. 5 in Spandau erfährt das „B. T.“ noch, daß
Grahl ſich der Unterſchlagung in ſehr vielen Fällen ſchuldig gemacht
hat. Er veruntreute ſowohl Spargelder der Unteroffiziere im Betrage
von 500 Mark als auch eingegangene Poſtgelder der Mannſchaften
auch unterließ er häufig Zahlungen, für die er das Geld erhalten
hatte er hat ſolche Strafthaten ſeit längerer Zeit begangen.

Schneefall in Sürdentſchland. Man ſchreibt aus München:
Den ganzen geſtrigen Tag dauerte Schneefall an. Der Trambahn-
verkehr mußte Abends zum größeren Theil eingeſtellt werden. Die

Mehrzahl der ankommenden Züge erlitt erhebliche Verſpätungen.
Ein ſchweres Unglück wird aus Köflach (Steiermark) ge

ſtarken Schneefalles ſtürzte das Dach einer Glas-

Neuer Kalender für Rußland Eine Kommiſſion zur Be
rathung der Einführung des Kalenders nach neuem Stil iſt an der
Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg unter Vorſitz des Groß-

fürſten Konſtantin, unter Theilnahme von Vertretern der Miniſterien
des Krieges, des Jnnern, des Unterrichts, der Juſtiz, der Finanzen

»und des geiſtlichen Reſſorts gebildet worden.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

Halle a. S., 15. Dez.
Um die Verbreitung der Lebensverſicherung unter den Lande

wirthen des Kammerbezirkes zu fördern, andererſeits denſelben die
Wahl einer vertrauenswürdigen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu

erleichtern und endlich, um nach Möglichkeit dahm zu wirken, daß
der Abſchluß einer Lebensverſicherung auch in zweckmäßiger
Weiſe erfolgt, d. h. daß die perſönlichen und wirtb
ſchaſtlichen Verhältniſſe des Antragſtellers bei Auswahl der
Verſicherungsform und bei Feſtſtellung der Höhe der Verſicherungs
ſumme entſprechende Berückſichtigung finden, hat die Kammer mit
der Lebensverſicherungs und ErſparnißBank zu Stuttgart als Gegen
ſeitigkeits- Geſellſchaft und der Preußiſchen LebensverſicherungsAktien
Geſellſchaft zu Berlin als Aktien- Geſellſchaft ein Abkommen getroffen,
durch welches die von ihr geſtellten Anforderungen hinſichtlich der
rationellen Behandlung eines Verſicherungsantrages durch die Ver
ſicherungsGeſellſchaften ſichergeſtellt ſind.

Um die freie Entſchliefung eines Landwirthes ſo wenig wie
möglich zu beeinträchtigen, iſt eine Geſellſchaft mit dem Prinzipe der
Gegenſeitigkeit und für Anhänger des Aktienſyſtems eine Aktien-
Geſellſchaft gewählt worden.

Neben der durch die kontrollirende Mitthätigkeit der Land
wirthſchaftskammer geſchaffenen allgemeinen Erleichterung und
Sicherſtellung der Verſicherung nehmenden Landwirthe gewähren
beide Anſtalten den ſämmtlichen Landwirthen unſerer Provinz ſowie
ſolchen aus den Herzogthümern Anhalt und Gotha und den Fürnen-

letzteren, wenn ſie Mitglieder von der Landwirthſchaftskammer an
geſchloſſenen Vereinen ſind, folgende beſondere Vergünſtigungen:

1. Koſtenfreie Policeausfertigung (außer etwaigen geſetzlichen Stempel
gebühren),

2. koſtenfreie Unterſuchung,
3. ſofortige Auszahlung der verſicherten Summe nach Beibringung

der erforderlichen Nachweiſe,
4. Gewährung einer Friſt von 30 Tagen zur Zahlung jeder Prämie

oder Prämienrate,
Entſcheidung etwaiger Streitigkeiten aus dem Verſicherungs-
Vertrage durch ein Schiedsgericht bezw. durch Mitwirkung der
Landwirthſchaftskammer,

6. Gewährung einer einmaligen Abſchlußvergütung von 3 vom
Tauſend der verſicherten Summe.
Von der Preußiſchen LebensverſicherungsAktien Geſellſchaft wird

außerdem bei Prämienzahlung in Raten nur der halbe jeweils übliche
Zinszuſchlag erhoben.

Die Kammer erſucht die Vorſtände der landwirthſchaftlichen
Vereine, die Frage der Lebensverſicherung auf die Tagesordnung
einer der nächſten Verſammlungen ſetzen und zur weiteren Auf
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flärung bezw. zur Erſtaltung eines Referakes einen Kammer Beamten

äinladen zu wollen.
Zur Aufnahme von Verſicherungsanträgen iſt jeder Vertreler der

Stuttgarter Lebensverſicherungs- und Erſparniß Bank und der
Preußiſchen LebensverſicherungsAktien Geſellſchaft berechtigt, wie auch
die Verſicherungsſtelle zur Vermittelung derartiger Anträge, ſowie zur
Ertheilung jedweder Auskunft jederzeit gern bereit iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W Schiepzig, 15. Dezember. (Diebſtahl.) Geſtern Abend

ſtattete ein Langfinger dem Laden des hieſigen Bäckeraeſchäftes einen
unliebſamen Beſuch ab. Ganz unbemerkt konnte der Dieb mit dem
geſammten Jnhalte der Kaſſe das Weite ſuchen.

Merſeburg, 15. Sez. Keine Aufwendungen für
die obere Saäale.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
eine Eingabe des Maoiſtrats vom 1. Sep. d. J., betr. die Verbeſſe-
vung der Saale als Waſſerſtraße und die Vefürwortung des ge
planten Elſt er Saale- Kanals ablehnend beſchieden, da
ſich erhebliche Aufwendunzgen für die Saagleſchifffahrt oberhalb Halle
bei dem geringen Verkehr wirthſchaftlich nicht rechtfertigen laſſen würden.
Die Anlage von Ladeplätzen 2c. am Saaleufer ſei Sache der
Stadt, die ſich zur Ausführung ſolcher Pläne nur mit dem Fiskus
in Verbindung zu ſetzen brauche.

Kriegédorf (bei Merſeburg), 15. Dez. (Aufruf für ein
Wedel-Denkmal.) Für den als Märiyrer und Held mit zehn
anderen Kameraden am 16. September 1809 durch Urtheil des fran-
eſchen Kriegsgerichts bezw. auf Vefehl Kaiſer Napoleons im Felde vor

eſei erſchoſſenen Schill'ſchen Offiziers Albertvon Wedel, welcher
im Vertrauen auf Gott und Liebe zu ſeinem Könige und Vaterlande,
mit dem letzten Ausruf auf die Bruſt deutend: „Hierher, hier ſitzt
das preußiſche Herz“, von Musketenkugeln getroffen den Heldentod
ſtarb, ſoll hier an ſeiner Geburtsſtätte ein würdiges Denkmal geſetzt
und am Todestage (16. September 19 0) enthüllt werden. Der
Kriegerverein Wallendorf-Kriegsdorf hat das Unternehmen
begonnen derſelbe richtet an andere Kriegervereine und alle, welche
ein warmes Jntereſſe dafür haben, die Bitte, ihm heifend zur
Seite ſtehen und mit Beiträgen unterſtützen zu wollen.

M. Mühlberg a. E., 15. Dez. (Hava rie. Spar-
kaſſe. Tödtlicher Unfall.) Oberhalb Mühlrerg bei
Strehla ſitzen ſeit Dienstag zwei große mit Mais befrachtete Schlepp
kähne in der Elbe auf Grundeis feſt. Trotz der größten An
ſtrengungen iſt es bis heute noch nicht gelungen die Fahrzeuge
wieder flott zu machen. Da die Schiffe quer in der
Elbe liegen und einen großen Theil des Flußbeties ausfüällen, liegt
die Möglichkeit ſehr nahe, daß das Treibeis info'ge dieſes Hinder-
niſſes zum Stehen kommt. Von der hieſigen Sparkaſſe wurden
1898 146 000 Mt. und 1899 138 000 Mk. in Papieren angelegt. AufHypo-
theken wurden ausgeliehen im Jahre 1898 85245 Mik., 1899 43 435 Mk.
Jnsgeſammt ſind bis Ende 1898 zinsbar angelegt 2 456 483 Mark,
darunter in Hypothelen 1818500 Mk. Der im Gröditzer Eiſen-
werk beſchäftigte Hammerarbeiter Hermann Naumann verunglückte
eſtern Vormittag ſo ſchwer, daß er nach qualvollen Leiden noch am
elben Abend im Krankenhauſe, wohin man ihn überführt hatte,

verſtarv.

Nordhanſen, 15. Dez. (In der geſtrigen Sitzung
des Stadtverordneten-Kollegiums) wurden infolge
einer Vetition der ſtädtiſchen Lehrer und auf Antrag des
Magiſtrats und der Schuldeputation, nachdem vom Refe
renten der letzteren unter Vergleichung der Lehrergehälter Nord-
hauſens mit denen der ungefähr gleichgroßen Städte der
Provinz Sachſen der Nachweis geführt worden war, daß Nordhauſen
in der Höhe der Lehrerbeſoidungen jetzt thatſächlich an unterſter Stelle
ſteht, die Alterszulagen der ſtädtiſchen Lehrer von 150 Mk. auf
180 Mk. und die der Lehrerinnen von 100 auf 120 Mk. vom
I. Npril 1900 ab erhöht. Dadurch erhöht ſich das Maximalgehalt
der ſtädtiſchen Volksſchullehrer von 2800 auf 3070 Mk. Die Mehr-
koſten belaufen ſich auf 13000 Mk. ſährlich, wovon die Stadt
11200 Mk. zu tragen hat. Ferner wurde mit 21 gegen
11 Stimmen die Theilung der Mittelſchulen in eine Knaben- und
eine Mädchenmittelſchule und die Anſtellung eines beſonderen
Rektors für die letztere am 1. April 1900 beſchloſſen.
Die dadurch entſtehenden laufenden Mehrkoſten wurden auf 1190 Mk.
jährlich veranſchlagt. Die Rechnung der Stadtſparkaſſe für 1898,/99
ſchließt mit einer Geſammteinnahme von 2344 000 Mk. und einer
Geſammtausgabe von 2258 000 Mk. ab. Der Reingewinn beträgt
38 903,64 Mk., von dem die Hälfte zur Verfügung der ſtädtiſchen
Kollegien ſteht.

r Tinz, 14. Dez. (Ueberfahren.) Geſtern ereignete ſich
in unſerem Ort ein bedauerlicher Unglücksfall. Die 6 Jahre alte
Tochter des Maſchiniften Kötſch fuhr mit anderen Kindern Schlitten
und zwar einen Berg hinab. Dabei ſuhr die Kötſch zwiſchen die Räder
eines mit Eis beladenen Laſtwagens. Das ſchwere Geſchirr
ſuhr über das Kind hinweg. Dem Mädchen wurde die Bruſt
vollſtändig eingedrückt. Den Geſchirrführer trifft keine
Schuld an dem Unglück. Er ging vorn bei den Pferden, während
hinter ihm der Schlitten in den Wagen hineinfuhr. Als der Kutſcher
ein Geſchrei hörte, war das Unglück bereits geſchehen.

W Gera, 14. Dez. (Unfall.) Jn einer Maſchinenfabrik
gerieth der Arbeiter Funke in eine Hobelmaſchine, ſo daß die Hände
erheblich verletzt wurden.

Jena, 15. Dezember. Bei dem Umban) des Gaſt
hauſes „Zur grünen Tanne“ in Wenigenjena ſind das Goethe-
Zimmer, in dem der „Erlkönig“ entſtand und das Burſchen-
ſchafterzimmer, in dem 1815 die Burſchenſchaft gegründet wurde,
unverändert geblieben.

Leipzig, 15. Dezember. (Die Stadtverordneten)
genehmigten geſtern die Herabſetzung des Waſſerzinſes
um 2 Pfg. ſür das Kubikmeter und ſtimmten dem Abkommen mit
der Staatsregierung wegen Erbauung eines Gebäudes für ein
Staats ymnoſium mit einem Koſtenbetrage von rund 580000 Mk. aus
ſtädtiſchen Mitteln zu.

Chemnitz, 15. Dez. Ein bedauerlicher Unglücks-
fall h ereignete ſich geſtern hier auf der Canaliraße. Ein ſieren
jähriges Mädchen, das einen Augenblick allein in der Stube gelaſſen
worden war, kam mit dem Kleidchen dem glühenden Hupntofen zu
nahe, das alsbald Feuer fing. Die Flammen ſchlugen ſofort an dem
Kinde auf, das ſchreiend in den Haueflur rannte, woſelbſt die her
beieilenden Nachbarn Hilfe leiſteten. Leider hat die Kleine ſo ſchwere

erlitien, daß ſie bald darauf unter furchtbaren Qualen
verſturb.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 15. Dez. (Strafkammer.) Vorfätzliche Brand-

ſtiftung iſt ein Verbrechen, welches gewöhnlich vor dem Forum des
Schivurgerichts verhandelt wird. In der Sache der l jährigen
Dienſimagd Friederike Gieſe aus Dalena mußte ſich
die Strafkammer damit beſchäftigen, weil die An-
geklagte das Lebensjahr noch nicht vollendet
hat. Das für ſein Alter körperlich ſehr entwickelte Mädchen, bei dem
auch der Verſland nicht zurückgeblieben zu ſein ſcheint, war Anfang
Juni beim Gutsbeſitzer Saalmann in Dalena in Dienſt getreten,
nachdem es von der erſten Herrſchaft wegen Unehrlichkeit entlaſſen
worden war. Jhre Arbeiten erledigte ſte zur Zufriedenheit. Aber ſie
ſtahl. Letzteres dokumentirte die Angeklagte dadurch, daß ſie der Frau H.
aus der Wirthſchaftskaſſe einen Thaler eniwendete, wahrſcheinlich um ſich
Flitterkram zu kaufen. Frau H. nahm ihr das Geldſtück aus der Taſche
und nmnnte ſie dabei Spitzbube, erzählte auch den Vorfall einem
Verwandten der Angeflagten, der dieſe ſtrafte. Aus Rache hierfür
und weil Frau S. ſie geſchimpft, kam ſie auf den teufliſchen Ee
danken, die mit Gelreide und einer faſt neuen Dreſchmaſchine gefüllte
Scheune in Brand zu Kern Zwei Tage hatte die Angeklagte
[p mit dieſem Plane Herumgetragen, da ſchien ihrdie Nachmittagésſtunde des 9. Noventet zur Ausführung

ihres Vorhabens geeignet, denn Herr S. war abveſend,
Frau S. in der Stube beſchäftigt, der Sohn im Pferde

ſlall und die zweite Magd auf dem Felde. Sie zündete ein Strelch
holz an und warf es in die Gerſte. Alsbald züngelten die hellen
Flammen zum Dache empor. Der leicht zündbare Brennſtoff verbinderte, daß etwas gerettet werden konnte, und ſo brannte
die Scheune mit ihrem werthvollen Inhalt total nieder. Ein glück
licher Zufall war es, daß die Richtung des Windes dem Feuer un
günſtig geweſen, ſonſt hätten bie neuerbauten Stallungen ein Raub
der Flammen werden können. Frau S. ſagte der Angeklagten die That ſo
fort auf den Kopf zu, dieſelve leugnete zwar, räumte ſie aber dem
Gendarmen ein. Ter Geſammtſchaden belief ſich auf ca. 15 000 Mk.,
woron ca. 12 000 Mk. durch Verſicherungen gedeckt ſind, ſodaß Herr
S. noch ca. 3000 Mark effektiven Schaden hat. Das Gericht erkannte
dem Antrage des Sigatsanwalts gemäß auf zwei Jahre Ge-
fängniß, um noch einen letzten Verſuch zu machen, die jugendliche
Angeklagte zu beſſern.

Fahrläſſigkeit in Ausübung der Berufspflicht und die dadurch
eingetretene Körperverletzung eines Arbeiters ward dem Schmelzmeiſter
Hermann Feuchte bierfelbſt zur Laſt gelegt. Der Verletzte
war der Arbeiter und Fleiſcher Oskar Hein. Dieſer arbeitete unter
dem Angeklagten in der von der Fleiſcher-nnung auf dem
hieſigen Schlachthof betri benen Talgſchmelze. und war am
30. Auguſt damit beſchäftigt, mittelſt des Fahrſtubles ein
mit Talg gefülltes Faß aus der zweiten Etape in
den Parterreraum zu befördern, wobei er mit einem Fuyhe auf den
Fahrſtuhl trat. Pötzlich zerriß die letzteren tragende Kette, H. wurde
mit in die Tiefe geriſſen und der Fahrſtuhl ſauſte bis in den Keller.
da zum Unglück auch die Fangvorrichtung verſagte. An Verletzungen
hatie H. einen Bruch des linken Armes, Beſchädigungen an den Knicen,
Verſtauchung beider Beine und des rechten Arines, ſowie eine Wunde
am Kopf davongetragen. Feuchte als techniſcher Leiter der Schmelze ſollte
für den Unfall verantwortlich ſein. Er beſtritt dies, weil er nur
für die Herſtellung des Talges verantwortlich ſei, nicht aber für die
ma'ſchinelle Einrichtung, wovon er als Fleiſcher gar kein Ver
ſtändniß hake. Wie ſich nach dem Unfall herausgeſtellt hat,
war der Unfall in Folge eines ſchlecht geſchweißten
Ringes in der Kette eingetreten. Anfänglich hatte man den Buch
halter zur Verantwortung ziehen wollen, aber es ergab ſich, daß dieſer
nur mit dem kaufmänniſchen Betriebe zu thun hat, und Reparaturen
ausführen laſſen muß, wenn ihm ſolche vom Schmelzmeiſter gemeldet
werden. Nach Anſicht des Gewerbe-Inſpektors war die Anlage mit
allen vorſchriftsmäßigen Cinrichtungen zur Verhütung von Unfällen
verſehen. Wen die Verantwortung treffe, iſt ſchwer zu entſcheiden, da
hinſichtlich des maſchinellen Vetriebes keine beſonderen Vorſchriften
ſeitens der Innung ergangen ſind. Auf Grund dieſes Ergebniſſes
der Beweisaufnahme beantragte der Staatsanwalt ſelbſt die Frei-
ſprechung des Angellagten und der Gerichtshof erkannte auch in
dieſem Sinue.

Berlin, 15. Dez. Das Landgericht Berlin entſchied heute in
dem Spielerprozeß gegen die Agenten Eichler und Kaufmann
von Pannwitz und verurtheiite Eichler wegen gewerbsmäßigen Glücks-
ſpirls zu zwei Monaten Gefängniß und 900 Mk. Geldſtrafe, von
Pannwitz wurde freigeſprochen.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

15. Dezember

8 Uhr Morgens
16. Dezember

6/, Uhr früh

Barometer mw 746.0 747,0Thermometer Reaumur 9.0 6,3
Feuchtigkeit der Luft 75 80Windrichtung NW. N.Maximum der Temperatur vom 15. zum 16. Dez. 5,0 R.

Minimum u 15. 16. 9,09Vorausſichtliches Wetter für Sonnabend, den 16. Dezember Bei
Oſitwind theils heiter, theils bedeckt, Froſt mit Schneefall.

en

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſche

Seewarte in Hamburg.
Sonvnwtag, 17. Dez.: Fenchtkalt, meiſt trübe, Nebel, Nieder
ſchläge, windig.

Montag, I8. Dez.: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig kalt,
vielfach Nebel, ſtrichweiſe Niederſchläge.

Wafſfſerftände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchk
Saale

e 15. Dez. Dez. r z o
TrothaAlsleben 14. Bez. Li8 15. Vez 133 14
*Calbe, Obp. 1,36 1,3361do. Untp 0,06 0,06 (0,12Uuſtrut.
Straußfurt 114. Dez. 15. Dez. 9,95

Moldan
Budweis 13. Nov. 0,08 14. Dez. 0,10 0,92Prag o ve6ä rHavel.
*Brandenburg 14. Dez. 15, Dez
Obervpegel G 2,14 2,17 0,93e rege 1,55 1,58 0,03Rathenow

Obverpegel 1.46 1,55 0,09Unterpegel 0,80 0,99 0,19*Havelberg 1,64 2 1,68 0,04Elve,
13. Nov. 14, Dez. 0,45 0,10

Brandeis 60WMelnik 0,70 0,70Leitmeritz v 0,70 4 0,10 0,80
ußig T 7 T TDresden 14. Hez. 1,88 15. vez. 2,02 0,14

er au 9,19 0,200,01Wittenberg 9,58 I 0,48 0,10 wnnRoßlau 87 tPlagdeburg 6971 955 on
*Tangermünde 2 1,55 5 1,28 0,27)

Dömitz n*Lauenburg 0,90 0,80 9,10
Deobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung. Eisſtand.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmüärkte.

15. Dez. (Amtlicher Bericht. Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb 135 Rinder einſchl. 18 Bullen, 87
Kälber, 175 Schafvieh 2c., 860 Schweme. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochfen: a. volifleiſchige 34--36 b. jungae,
fleiſchige 322——34 e. mäßig bis gut genährte 39--32 AC, d. gering

enährte 27—-29 Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 .4 b. mäßigbis gut genährte 28-30 e. gering genährte 25--27 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
27-—29 e. ausgemäſtete Kühe 26-27 d. mäßig genährte
24——25 e. gering genährte 20--23 Kälber: a. feinſte Maſt
43--46 b. mittiere 36—42 AC, e. geringe 28--35 d. ältere,
gering genährte A. Scchafe: a. Maſtlämmer und jüngere

Maſthammel 28— 30 b. ältere Maſthammel 24 -25 e. mäßig
genährte 20--24 Schweine: a. vollfleiſchige 49 50
p. fleiſchige 47——48 e. gering entwickelte 46-—47 d. Sauen
und Eber 38-44 c bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz: ſchleppend Ueberſtand: 45 Rinder, 87 Schafe, 130 Schweine.

TagesMarktberichte.
Ceuntral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
15. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 141 142 132-136 136 141 125--136
Mittelmark, Prignitz 144--145 135--140 140 150 131 143
Neumark 144—150 138--142 135--140 130 136
Lauſitz 145--151 132--144 143 1464 135--142
Magdeburg 1338-147 141--148 145 161i 132--144
Altmark 140 146 135 145 140--153 132--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--150 140--154 138 163 150 145

do. weſtl. d. Mulde 138 150 144--156 142--174 130 148
Erfurt 138 149 145--153 155--175 126 138Stettin (Bezirk) 143--144 138--139 130 133 123--126
Stolp (Platz) 148 139 148 120Anklam (Platz) 140 134 140 124Danzig 142 146 133--134 135--139 1143-117
Thorn 142--148 133--138 124--134 122 127
Allenſtein 1468 138-1421 117--120 114-120
Liegnitz 142 52 134-144 140 144 112--122
Breslau 134 151 136 142 125--145 114--121
Görlitz 143--155 140 144 140 150 118--124
Ratibor 146 153 141 120--138 110 -114Glogau 148--150 139 142 138 141 123 125
Schweidnitz 144--154 136 144 128--144 116-124
Poſen 139 149 130 137 120--136 120--125
Bromberg 143 146 133 120 126Krotoſchin 146--148 135 137 125--130 112--114
Wongrowitz 145 149 130 128 127Neutomiſchel S 132 125 130Frauſtadt 148 138 138 122Kiel 143 145 145--148 140 145 136-138Marne 141 142 141 142 134 135 128--129
Kaſſel 148 148--150 d 140Vanch vrivater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. l.

Berlin 149 147 S 140Stettin 144 139 133 126Königsberg i. Pr.

Breslau 152 142 145 121Poſen 149 136 136 124Neuß 157 145 138Mannheim 169 160 d 1428Hamburg 148 147 d 137e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Toune, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 15. Dez. am 14. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 75 Cts. A. 169,35 C. 168,35
7 Chieago Dez. 657 Cts. 162,75 162,35Liverpool März 5 ſh. 97/, d. 174,95 174,50

Odeſſa loko 86 Kop. 164,15 164,65
s

Riga 860 162,49 162, 19n Paris Dez. 18,55 Fces. 150,25 149,95
Von Amſterdam nach Köln März bl. fl.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. 154,45 153,85
Odeßa T Kop. 148290 148,70e Riga et c 741 e 147, 10 147,10Amſterdam nach Köln März 139 hl. fl. 154,35 154,35
Newyork nach Berlin Mais Dez. 398 Cts. 100,15 98,55

Halle a. S., 16. Dez. Bericht über Heu und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſiphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhrenfrei gr. hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80 in
einzelnen Fuhren 2,00 A.

Maſchinenſtroh, in Ballen gepreßt, bei Partien Roggen-
ſtroh 0,90 Weizenſtroh 0,85 in einzelnen Fuhren: Roggen-
ſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,00

Wieſenheu bei Partien: hieſtges oder Thüringer
3,25-—3,50 minderwerthige Sorten 2,50 3,00 A. in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 3,59--3,75 minderwerthige
Sorten 2,50--3,25 C.

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50--3,09 A. in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 3,75 AC, minderwerthige Sorten
2,50-—3,25
Trorfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,12
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,80 C im Einzelnen
vom Lager hier 2,15

a n weig 15. Dez. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Während der abgelaufenen
Berichtszeit verkehrte der Markt, abgeſehen von kleinen vorübergehenden
ruhigeren Unterbrechungen, in ſtetiger Haltung.

Dem wiederum nicht belangreichen Kornzucker-Angebote ſtand
gute Nachfrage ſeitens des Jnlandes gegenüber. Die Pieiſe zogen
allmählich an und ſtellten ſich am Wowenſchluß gegen letzte Auf-
zeichnung rund 10 4 höher. Am Ende der Woche iſt das Angebot
ſtärker, die Nachfrage dagegen etwas ſchwächer. Die höchſtbezahlten
Preiſe ſind infolge deſſen nur noch für bevorzugte Sorten zu erzielen.

Nachprodukte, in größerer Menge dem Markte zugeführt, waren
infoige der durch den Froſt entſtandenen Verkehrsſchwierigkeiten ſeitens
der Ausfuhr vernachläſſigt. Nur für Raffineriezwecke paſſende Sorten
erzielten vorwöchige Werthe.

Ter Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 138 090 Cir.
Raffinirter Zucker: Für raffinirten Zucker war die

Stimmung eine recht feſte und fanden erhebliche Umſätze ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J 23,87 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade A. 24,87--26,87 incl. Sack, gem.
Melis 22,87—23,37 incl. Sack, Würfelraffinade 24,87 25, 62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker C. Kornzucker 92 Rodmt.

do. 88 Romt. 10,05--10,20 excl., Nachprodulte 75
Rodmt. A. 7,95--8, 15 excl. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 435 e a. S.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für

Brennereien per 50 kz excl. Tonne.

Waaren- nnd Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. Dezemder. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
147--151 Mk. Roggen feſt, mecklenburg. loco neuer 144-- 148
Wer toco feſt, 108. Mais tuhig, 98. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig.

Wien, 15. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,09 Gd., 8,10
Br. Roggen ver Frühjahr 6,77 Gd., 6,78 Br. Mais ver Mai,
Juni 5,28 Gd. 5,29 Br. Hafer ver Frühjahr 5,37 Gd., 5,38 Br.

Veſt, 15. Dezember. Weizen loco behauptet, do. per April 7.88
Gd., 7,89 Br., per Oktober 7,93 Gd., 7,95 Br. Roggen rer
Avril 6,42 Gd. 6,44 Br. Hafer ver April 5,05 Gd. 5,06 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.98 G., 5,00 Br.

Paris, 15. Dezember. (Anfanasbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,55, ver Januar 18,70, per Januar April 19,00,
ger März-Juni 19,35. Roggen ruhig, per Dezember 14,00, per
März Juni 14,00

Paris, 15. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen matt, ver
Dezember 18,45, per Januar 18,55, per Jan.April 18,80, per März-
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Jant 19,25. Roggen ruhig, per Dezember 13.90, per Januar- Spiritns.
Nu 1,00. Nordhauſen, 15. Dezember. Branntwein 45 Vol. h fürAntwervpeu, 15. Dezember. Weizen feſt. Roggen behauptet. 100 LKilog

Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 40 Vol. 7
London, 15. Dezember. An der Küſte 5 Weizenladungen an gabe der 4

r. ohne Faß ad Brennerei 63,50-—65.50 Mk. Branntwein
für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An

ommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

geboten. Handelskammer notirt.Amſterdam, 15. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos, Berliu, 15. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
do. per März ver Mai Roggen loco ruhig do. auf Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,6 Mk. ge

Svpiritus feſt, Dez. 20,25 G.,
Termine behauptet, ver März 138, per Mai 135. handelt worden.

New-ork, 15. Dez. (Telegramm). Rother Winter Weizen Hamburg, 15. Dezember.
loco 742 ver Dezember 72 per Januar ver März 758/,Dezbr.
per Mai 747/3. Mais per Dezember 39x, per März per
Mai 394. Mehl 2,75, Getreidefracht 25/

Chicago, 15. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 657/,,

Paris, 15. Dezember.
Dezember 37,00, Januar 37,25, Jan.April 37,50, Mai Auguſt 38,26.

Oele. Delſaagten.

anuar 20,25 G., Jan. Febr. 198/,, Febr.März
(Schlußvericht.)

per Mai 69 Mais per Dezember 31. Hamburg, 15. Dezember.
Zucker.

Hamburg, 15. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

ver Dezember 9,32, ver Januar 9,371, ver Februar 9,47x, perMärz 9,52&, per Mai 9,60, ver Auguſt 9821 Ruhig.
London, 15. Dezember. 96 Proz. Javazucker ioco II träge, erbſen 15,00-20,00 Mt.

Kartoffeln. Starke.
(Amtlich.)

Rüben Rohzucker 9 sh. 2x d. ruhig.
Kaffee.

burg, 15. Verlin, 15. Dezember.Hamburg, 15. Dez. (Anrangsbericht.) Kaffee, Good average 19,75 Mk., Kartoffelmetn 19,75 Mk., feuchte Stärie 10,70 Mk

33,00 G. Nordhaufen, 14. Dezbr. Kartoffeln 3,50--4,50 Mk. p. 100 kg.Hamburg, 14. Dezemb. Karroffeiſtärke, prima Waare prompt
19 -20 Mk., Liefer. Jan. -Febr. 198 20 Mk., Kartoffeimedl,
prima Waare prompt 20--20

Santos. Dezbr. 30,25 G., März 31,25 G., Mai 32,00 G., Septbr.

Hamburg, 15. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
7 Dezemoder 31,25 G., März 32,00 G. Mai 32,25 G.

Septor. 25 G. cHavre, 15. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork 20

Sack. Reretes für geſtern.
Havre, 15. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos

De ember 37,00, Marz 37.75. Mai 38,25. Tendenz: Behauptet.

white loco 8,45 Br.

Köln, 15. Dezember.

Keule, ohne Knochen 1,60

Hamburg, 15. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco 4,00--5,00 Mk.

8,35 Br. Hamburg, 14. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.,r Antwerpen, 15. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff do. raff. in Tierces Marke Armour's Special
Type wer loco 234 bez. und Br., per Dezember 234 Br., per Chamoerlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 29

Alles per 50 Kilogr. netto tranJanuar 23 Br., ver Januar-Apr.l 238/, Br. Tendenz: Feſt. div. Marken 29 291 Mk.

ZinsfußCoursnotirungen
Aacden Naſtricht.
Crefeld

Hannoverſche Bank.
Hamburger Hyp. Bank.
Hamb. Com. u. Disk.Bant
Königsberger Vereinsdank.
Ludecker Commerzvank.
Mecklenvurger Hyvotheken. 1
Norddeutſche Grund Creoit
Oldenbrg. Spar u. Leihbant

Preuß. Jmmoo. M. v. St.

Pr. Hyp. 8. (Spielb.).
Preußiſche Pfandbr.- Bauk.

Real?reditvank. eWeſtfäliſche Bank e
Wiener Bankverein
Wiener Unionoank

Mligutioneninduttrieller Geſellſhuften.

Dortmunder Union
Gr. Berliner Uferdebd.

Naphta- Obligationen
Norodeutſcher Lloyd
Oberſchleſ. Eiſensadnbedarf

Thale Eiſen wert III
Zoologiſcher Garten.

Berg verks- un) Hütten Aktien.

lius
Braunſchw. Kodlenwerke

Concordla Bergwert
Conſolidat. Bergw.G.
Conſol. Narienhütte.
Conſol. Redendh. St. Pr.
Durer Kohlen kon.
Eintra
Eſchweiler Bergwerk
Gelſenkirchener Guſtahl.
Georg Narien St. -A.. e

do.

Hagener Bußſtahl e I
Harzer Eiſenwerte kond.

Jnowrazlaw, SteinſalzB..
Kattowiszer

König Wildelm ?onv.
König Wilbelin St Br. 20

Eir Pr rie r 33382189 t. 6. 1der Berliner Börſe vom 15. Dezember. 1896 äpt, b. 1906 3uz 92,806

Erg inzun isCourſe.) Str. 4. [18200J J IIVelſche donds und Staatspapiere nen
Zinsfuß Pr. Centrb. Pfd. 1900. Je 92.6556Badiſche Staatsanleihe Z. do. do. 1906. Je 94.706

Bad. Präm. Anleibe 1867. 4 143 206 r. Centr.Komm.Obl. el, 33,806

S e An et WeBoa r Stadtanleihe 0. XV.Berliner StadtOdlig. 3 S Pr. Hyp. A.B. bis iöbe 4 101,006. G
ver e 15 W Nein. Hop.Vſd. z 145739Braunſchio. 20 Thlr.-Looſe. o. d.Elberſelder Stadt-Obl n ſS b röhs 3 e 101106 e W gt iö.. u
Halleſche Stadtanlelhe. J do. do. do. rz. à 100. 4 99 256Hamb. 50 Thir.-Looſe. 133,2063. do. do. do. unk. b. 1903 4 92 75BKölnMind. Pr.-Anth. 3'/2 135 1065 do. do. do. rz. à 100. 92 156
Zübe ter 3,, 128 758 Sächſiſche 3 24.506Magdeo. St. An 3' e 94 65 do. 95,09 GMeininger 7 fl.-Looſe. 24 60 b Z PFeſtor. u 753Oldeno. 40 Tolr.-Looſe. 3 1128,2565 S Bommerſche. 3 94096
Weſtfäl. Pr v. Anl. II. 3 [56.3063 Z Poſenſche. e 24206
do. do. II. S (Preusiſche e 2490906Weſtor. Prov.Ant. el 53,30 S W 4 t 335Ausländiſche Fonds ſen bau vriritäts-Ovligantr ß Eiſenbahn PrioritätsObligationen.

VBarſetta 100 Lire-Kooſe 23106 ZinsfußBukar. Stadt Anl. 1884. 4 93 00rz Anatoliſche. 97.75do. do. 1885.. 42] 93 006 Albrechtsbahn 4Cbilen. Gold Anleihe 1889 4 84.50 S Berg. Märk. III. A. B.
Cbin. Stern z 101 256z. G grade San v95.do. v. 96. 95 4063 Bodm. Norob. Gold el. 99006

v a 51 506 CentralPacific 5 nEgvptiſche priv, Auleihe 3 Dux Bodendbacher II. 5 mde de de a 1Freiburger 15 Fres.Sooſe 23 25 do. SilberObl. 4
al att. egſo. ſtr. 4 545 25 Dir 77 SoldObl. 4r endas. Stadt Anl. 29 2065 da SoldObl.. 5m r 8 19899 t 4 97 206Norw Staatsani. a. 3 S z gorodDomorowo.... 42 105 656bz
Oſtafr. JogOsl.. 3 106 909 tal. Elſend.Obl. v. St. gar 587,306
Oeſterr. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 94 O. Gdo. Cred. 100, 56. 1348,206 Kaſch.Oderberg Gold-Obl. 4 97626
e e 8333 arourih an ter 4 3333er voſe n.Numäniſche a An 31 fo. z z 433 a wer 4 8328
do. 28229 b G Woron. eAuſſw acht -ini es z 9 e darkNzor 1880. 4 33 e

00. o. rie. e8 ne e 4 95 806o. Nicolgi-Obli e d a k. cd e 145438 e Sitenbery... Z. 82009
J O. l 97406 ZAfunitoba. e 2 77Spaniſche Scheld d 57 25bz. G Friedr. Frzb. l

Schvediſche St.-Ant, I886 J 94 1003 B r 4 S 6do. do. iv90 3 u 93 896 l iewWor. unk. b. 1906 4 27.926
e t. ins 15595 osto-Rfäſan 2334956Türkiſche Autethe D. 1 2775 MoskoSmolenst 97 906

m le ea Leo gres vo I. 121206 arg u iosr 2 83 z38
r A. 4 e 100 90 r N., 1925 4 0do. Staate r. 83 IC6 ghrn“e i 4 55520

r h r r r n e Südbabn 2Deutſche HypothekenPfandbriefe. in Stantää a. 66 256

n Zinsfuß do. do. I1885.. 3Anh. Deſfauer Pfandbr. Je 99 50 do. do. 86 206ErgäBayer. Hyp. u. W. BPf. Je 94,859 do. do. G.-Os. 4 9900 6Teutſch. Gr.Kr.Präm. I. J 116 506 OHeſterr. Sokalbahn. 4 37250
do. Abtd. Vrz. i Je 94006 do. Nordweſtbahn ger

D. Gren.B. Iii. r. o. 160008 PilſenPrieſen.do. IV. r. 110. 105.000 G Portug Eiienö.Obl. is66 J 83733*
d v 4 93 Riaſan goni s e 97 430ar erDoſe V udſch.-Obl. 41 199 Ria Uraler ge. b. 1905 37 33 0

do. 406 do. 97 gr.v Hyp. B.Pfobr. z 93 506 G be ha r 358338
r 4 99,756 gen 4 5 6J. )uvoth. Pfdhr. 1 t 0d S 251-810 t. 6 1906 4 (100,506 Oeſter. Süden en 79.42do. unkündb. bis 1900.. 4 99.7563 do. dObl. z 94,606 G
do 301 330 u. b. 005 93.256 St. Louisu. S. Fr e isäi 6d i 190 uk, b. 1908 7 33382 r do. 1931 5 S

z Conv... b. 2Hann. Bod.Pf. Iunk. b. iöön J 3800 do. Ejeus t Z.
in do. II Je 95,006 Schweizer Centraſbahn 1880 4 eninger Hyv.-Pfoöb. J 2 93,30rz G do. Nordoiſtbaon. 4

do. H. unkündb. b. 1900 22,806 G Transkautaſiſche 3 85,50
Bräm. Pfd. 4 1134206 Ungar.Galiz. (gar. 5 7 7ordd. Gr.-Cred. Pfob.. 4 99206 Warſchau Wiener 10er 4Nordd. Gr. Credit Pfobr. vo Ser.... 4e n zu 1903 33333 do. ler. 4tzer Hop.Bank. 2 Werrabadn.Pomm. Hup. B. III. IV. Viaditaw e untece die isös 3 98 005. G

nene c. 10909. 3' 93.00b G Wladikawkas 97 906 Gde 4 182537 WildelinLuxemburg. z 77Pr. V.-C. Pfd.l, f. r. 110.. 5 123560 BarstojersSelo 92208
do. III. V. VIII. r. 100 3 107,756 Eiſenbahn-5tamm-PrioritätzAktien.do. VII., VII. IX.rz.100

do. XI. r. 23,906
Leopoldsgrude Edderitz
Magdeburg Bergwer?. e 3

Marienhbütte Kotzenaudo. XIII. r. 100 5597 s Dividende i 1895do. V. 100. 4 166,106 Arad.Czanad. 6 114 006Pr. Pid r. B. XIX b. 1909 4 (101,006 Breslau Warſchau. 1737
Pr Pfdvbr.-B. XVIII 6. 1908 33233*

Comm.-Oblg. bis 1907 94.25
Dort nundGronau z 8

Kleind.Oblg. dis 190085 4 [160.759 Marienburg Mlawtaw. s 13Oſtpreusiſche Südbahn 5 s tt 333

Mend K Schwert St. Pr.
Rdein. Anthr.-Kohlen.
Noein.Naſſauiſche Hergbau
Rhein Stahl Lit. C. 15

Wurm-Revier III

Spiritus ruhig,

Fettwaaren.
Rüböl feſt, loco 51,00.

Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.

h r t Paris, 15. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, DezemberI. Produkt Baſis 889/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamdurg 55,50, Januar 55,75, Jan.April 56,25, Mai Auguſt 57,50.

Hülſenfrüchte. erNordhauſen, 14. Dezemb. Kochlinſen 18,00-26,00 Mk., Koch Ver s 412 Käuferpreis,
Speiſebohnen 20--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffelmehl.
Trockene Kartoffelſtärke

Mk., Lieferung Jan.-Febr. 20 bisSuverior Stärke 20 26 Mk., Superior Mehl 20
ſchloß m. 10 Points Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 19000 bis 20, Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.

Nordhaufſen, 14. r von derAmerdam, 15. Tezember. JavaKaffee good ordiary 342. räucherter Speck 1,60 1,80 Hat Beneuleng 1,10 1,20 M..

Vetrolenm. Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſeoutter 2,30 bis
Bremen, 15. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,10

bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47——1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock

40 Mk., ge

Mk., do. do.
Mk.,

Ciſenbahn5tammAktien.

Seezungen 140 kleine 110 Pfg.,
kleine 40 PVfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 75 Pſg., Schollen

Schellſiſche, große
rothfl. T Pfg.,

br.-März 4 Wi 64
Amſterdam, 15. Dezemoer.
London, 15. Dezemb.

roße 50 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg.Vfg., mittei 20 Vig., eine 18 Pfg. Lachs
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 165 Pfa., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 40 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
20 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 19 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 14. Dezember.

5,50-6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 14. Dezemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Liverpool, 15. Dezemb. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Midd ing amerikaniſche Lieferungen Steiig.
Per MaiJuni 45 Käuferpreis,

Jan. Febr. 41 Verk.-Preis, Juni Juli 484 Veirk.Preis,
erth, Juli-Aug. 4 Verk.-Preis,

ärz-April 4 Verk.-Preis, Aug.Sept. 3 Käuferpreis,
„April-Mai 48 Käuferpreis,, Sept.Okt. 38 Werth.

Metalle.

Kleiße,

Bancazinn 64.25.
Silber 27*/, Lftrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl,, ver 3 Monate 70 Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
17 Lſtrl., Zinn 109 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 15. Tezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 66 sh. 108 d.

Düngemittel.
Hamburg, 13. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,37 Mk.

Rio de Janeiro, 14. Dezember. Wechſel auf Londan 71
Buenos Ayres, 14. Dezember. Goldagio 129.10.

ſche.Hamburg, 14. Degemnd ändue 130 Pfg., kleine 100 Pfg.

große 65 Pfg.

Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Ha ie, Sprech-
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Udr Vormittags.
Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglid „An die Rediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire. t. Für die Inſerate vernutwortlich

O. Brafkel, Halle a. S.

Alle die Redaktion betreffenden

InduſtrieAktien.
Dividende

e er III IIIIIIIIIIEreteiollerdinger
EutinLübeck e e
Frankfurt Güterbahn
HalberſtadtBlankenburg.
JuraStmol. o. Weſtbahn
Jva gorDombrowo
Kursk Kiew

do. B. Floethalb.
RaabOedendurg.
ReichenbergPardubiz
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BankAktien.

Dividende
Bank der Berliner Kaſſenw.
Bank für Sporit und Prod.
Barimner Bankverein
Berg Närt. B. i. Eibj.
Braunſchweiger Bank.
Cob.Both. Kredit Seſell.
Cöln W. Tomm.
Danziger Brivatbank.
Deutſche Eifekt. (Hahn)

do. Huvotrh. B. (Bert.)
Deutſche Grundſchuld.
Deutſche Narionalvauk.
Dresdner Zancverein.
Eſſener Credit
Gothaer Pri atbank

do. Hrundkreditd.
do. do. junge

do. Leihhaus kono..
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Sächſ. Rent.-Anl.
Zinsfuß

Allgem. Elktr.- Geſellſchaft.
Aſchersleoener Kali
Bochumer Hußſtahl e
Deſſauer Gas

mburger Packetfahrt
ickel- Obligationen

do. Eiſen Fuduſtrie

Staatsanl. 1255,
do. 67 ko. 49

Landrentende.

Mansi. Gew. 1882. 2

de Em. 1875.
Leipz. Stadtobl. 1834.

Altb. Landobl.
do.

Dividende 1897 1898
Admtralsgarten Bau 4/2
Annaourger Steingut 14 114
Archimedes. 10 1268 112
Berliner Lagerdof

do. St. Pr. eBauAusführung. 5 e 7
Berl. -Charlottenourg u

Neuſtadt. 0 0Paſſfage kono. 77
B. Wilmersdorf. 7Berlin Anh. Naſhinen 12 113

Berliner Zockoraurei 10 (10
Brauerei Königſt. 7 4Bresl. Eiſeno. W. Linke. 15 16

Breslauer Delwerte 5' e 3
Braunſchweiger Jute. 15 16
Buztzte, Netallinduitrie, 5 0
Cementbaugeſ. Berlin 12 0
CTharlottenog. Waſſerwert. II 12
Cbem. Fabrik Schering. 72] 8
Cdemn. Maſch. Zimm. 9 112
Damziger Oelmühle 9
Deſſauer Gas 11 12
Deutſche Juteſpinnerei 10 12
Düſſeloorfer Waggon. 16 183
Erdinaunsdorfer Svinn. 2 r
Elserfelder Farvenfaorik. 18 18

reund Maſch. tkonv. 15 18
riſter Roßmann konv. 0

Gummifabr. Fonrobert. 7 e 3
do. Voigt Winde 6 6
do. Volpi& Shlüter 0 0rourg Wien Gummi 29 (24

irkort St. Pr. konv. 5 6
do. Brückenbau konv. 7 7

St.-Pr. 8 8Hirſchberger Naſchinen. 57
Kaiſerdof konn, 4Kevling Th. Eiſengieſ. 6 6
Kurfürſtendamm-Geſellſch.
La Beloce Jtal D. 0 0Ludwig Löwe Co. 24 124
Magdeburger Baubane 1 3

Pferdebayn z 9
Maſch Hreuer.
RNeuroder Kunſtanſtalt. 7 a 9

Wagendau
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Leipziger Vörſe vom 15. Dezember.
Zinsfuß

1879
e

X ä 000 00

1876..

e

2
w.

D

S o o

i

Ka G

OS S

Fiſenbahn-Stamm-Aktien.

Dividende
Arenberger Bergwert 6
Apierbeck

III

do. St. Pr. e 9

St. Pr. e

do. do. St. Br..

Hütte

on e

D22 Galiz. K.Ldw.B.. e e e 10 en
Köflach e e 6 624Narjendburg Nlawka 2/4 2

n ä

Dividende 1897 1898
AußigTepl. 500 15 15
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Juf Rammnitz.
Roman von Hedda von Schmid.

Ein entſetzlicher Verdacht ſtieg in Hilde auf. Rita liebte
Lanska und wurde von ihm wiedergeliebt und ſie, das leicht
gläubige Mädchen, benutzte man als Deckmantel. Die ſchein-
bare Aufmerkſamkeit, welche ihr Lansta in der letzten Zeit er
wieſen, war eine Lüge, die gemeinſamen Studien, denen ja
Rita, mit ihrer Stickerei beſchäftigt, auch beiwohnte, waren
von ihnen erſonnen, um in nicht auffälliger Weiſe häufiger
miteinander verkehren zu können. Und ſie, Hilde, hatte ge-
wähnt, Lanska theuer zu ſein.

Das Blut ihrer ſpaniſchen Mutter regte ſich in ihren
Adern, es ſtrömte heiß und wild zum Herzen. Nun war Alles
vorbei, die kurze Glückshoffnung vernichtet und durch die
Frau des geliebten Bruders, der ſie ſo zugethan geweſen, der
ſie einmal unwillkürlich einen Einblick in ihren Herzenszuſtand
geſtattet, war ihr Lanska genommen.

Bleich, mit verſtörten Zügen, ſtieg Hilde langſam die
Stufen zur Veranda hinan mit einem todestraurigen Aus-
druck vor ſich hinſtarrend und kaum wiſſend, wo ſie ſich befand,
ſchritt ſie durch die Zimmer.

„Halt, Kleine rief Onkel Saſcha, „komm mal zum alten
Onkel da Du doch Deinen Willen durchgeſetzt haſt und da-
geblieben biſt, ſo wollen wir ein bischen plaudern. Die Sache

iſt nämlich die aber, Kind,“ unterbrach er ſich, „wie ſiehſt
Du aus, biſt D Du krank? Male ſoll doch gleich aus der Haus
apotheke

„Laſſen Sie's gut ſein, lieber Onkel,“ fiel Hilde ein, „mir
fehlt gar nichts, ich bin nur müde.“

Sie rückte einen Feldſtuhl an den altmodiſchen Lehnſeſſel,
lehnte ihren Kopf an Onkel Saſchas Schulter und ſah aus wie
ein verfolgtes Vöglein, das verſchüchtert und ängſtlich flatternd
nach einem Schutze ſucht.

„Es liegt Gewitter in der Luft,“ ſagte der Baron, „mich
zwickt es ſchon wieder im rechten Fuß, von da drüben über der
Riege zieht das Unwetter heran. Aber was ich Dir erzählen
wollte ich hatte da geſtern einen kleinen Zank mit meinem
Wirthſchaftsdrachen, der Male, ich ſage Dir, die Perſon kann
frech werden, daß man vor Erſtaunen darüber den Himmel für
einen Dudelſack anſieht. Aber hör mal, Hilde, Deine Hände
ſind ja eistalt, willſt Du nicht einen Löffel Baldrian zur Nerven-
ſtärkung oder ein Gläschen Madeira, ich habe welchen im
Keller.“

„Nein, danke, ich möchte nur ganz ſtill neben Jhnen ſitzen,
dann iſt mir wohler. Nicht wahr, Onkel Saſcha, Sie haben
mich doch lieb ſetzte Hilde gepreßt hinzu.

„Na, verſteht ſich, ich und noch viele Andere.“
Onkel Saſcha begleitete den Nachſatz mit einem verſchmitzten

Lächeln.
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„Aha,“ dachte er, „Spiritum, mein Sohn, merkſt Du
eiwas? Nun weiß ich, woher der Wind weht. Liebeskummer
hat das Kind. Firxer Kerl, der Siegfried! Machts gerade ſo
wie der hochſelige Cäſar bei dem hieß es ja: „gekommen,
geſehen und weg waren ſie Alle.“ Lieber Herrgott, ſollte mein
Lieblingswunſch doch in Erfüllung gehen Dieſe beiden Kinder
ſind mir ſo ans Herz gewachſen er iſt meiner Schweſter
Sohn, und ſie die Kleine nun, ſie hat die Augen ihrer
Mutier und wenn ſie einen mit den anſchaut, da muß man ſie
lieb gewinnen.“

„Ja, mit Hildchen, mein Töchterchen, Alle haben Dich

lieb,“ ſprach er dann laut.
„Nein, nein,“ ſchüttelte Hilde den Kopf und ſchmiegte ihre

Wange feſter an den rauchhaarigen Rockärmel des alten Herrn.
„Ach, Onkel Saſcha,“ ſchluchzte ſie dann auf, „ach, ich wollte,
meine Mutter lebte noch, warum iſt ſie geſtorben, warum kann
ſie nicht jetzt bei mir ſein

„Um Gotteswillen,“ rief der Baron erſchrocken, „Herzens

kind, rege Dich nicht auf. Ja, Deine Mutter,“ fuhr er weh-
müthig fort, „ich habe ſie gekannt und ich war dabei, als man
Dich an ihrem Sarge taufte und als man ſie in die Gruft
ſenkte. Jhr iſt wohl! Warum müſſen wir theure Menſchen
dahingeben? So fragen wir oft, aber im Leben, Kind, iſt
jedes Vorkommniß zu etwas Anderem gut. Wir ſehen das
gewöhnlich erſt ſpäter ein und wo wir es nicht ſehen, da müſſen

wir glauben, daß alle Dinge zu unſerem Beſten ſind. Dir hat
Gott die Eltern genommen, Dir jedoch in Deinem Bruder
einen treuen Beſchützer beſcheert.“

„Ja, Gerhard liebt mich,“ ſagte Hilde kaum hörbar.
„Aber wenn man eine andere Liebe als Bruderliebe er

ſehnt und wenn man da ausruft Keiner liebt mich! ſo iſt
dabei doch nur eine einzige Perſon gemeint. Siehſt Du,“ fuhr
der Baron fort, „und dann wird eines Tages ein Anderer
kommen, Einer, der Dich gern beſchützen möchte, ein Mann,
der Dich lieben und auf Händen tragen wird. Hilde,“
Onkel Saſchas Stimme klang gerührt „wenn zum Beiſpiel
Siegfried, Dein ehemaliger Spielgefährte, käme, was würdeſt
Du ihm antworten, wenn er

„Onkel
Hilde war aufgeſprungen und ſtreckte abwehrend ihren

Arm aus.
„Kuſch, kuſch, Kindchen,“ beſchwichtigte der alte Herr.

„ſieh mich nicht ſo entſetzt an. Jſt Dir denn der Gedanke,
mir altem Manne eine liebevolle Tochter zu werden, ſo
ſchrecklich Siegfried betrachte ich als meinen Sohn
und Erben, könnteſt Du Dich denn nicht entſchließen, ſeine
Frau

„Nein, niemals ſchrie Hilde auf und floh aus dem
Zimmer in den Garten. „Nein und tauſendmal nein hallte
es in ihr, „er liebt ja Rita und ich ach, ich wollte, ich

e
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Onkel Saſcha blickte ſeinem Liebling beſtürzt nach:
„Da ſoll doch gleich das Donnerwetter was, zum

Kuckuck, iſt in das Kind gefahren Erſt in Thränen und
nachher, wie ich von dem, was meiner Anſicht nach am thränen

ſtillendſten iſt, anfange, da wird die Kleine mir nichts
dir nichts rabiat. Jch ſag's ja immer Algebra und die
Frauenzimmer habe ich mein Lebenlang nicht begreifen können
und kanns auch noch nicht. Wenn mir Male heute das
Abendeſſen anbrennen läßt borſtig iſt ſie ja ſchon ſeit
dem Morgen dann iſt es bei mir mit der Gemüthlichkeit
vorbei.“

Onkel Saſcha ergriff ärgerlich ſeinen Krückſtock und humpelte
davon.

„Will doch mal nachſehen laſſen, wo die Hilde und der
Stachelbeerkiſſel,“ ſprach er in abgeriſſenen Sätzen vor ſich hin.
Na, in drei Teufels Namen, was iſt denn hier los

Der Krückſtock wurde zornig gegen den Fußboden geſtoßen
und Onkel Saſcha blieb vor Käthy ſtehen, die an ſeinem Schreib-
tiſche ſaß, beide Füße von ſich geſtreckt hatte und, das Geſicht
in den Händen verborgen, herzbrechend ſchluchzte.

„Seid Jhr Mädels denn zu mir nach Dahlenhof ge
kommen, um Euch für's ganze Jahr pränumerando auszu
weinen polterte Onkel Saſcha. „Nette Kindererziehung, das
muß ich ſagen. Gott ſei Dank, daß ich keine Töchter habe.
Seid Jhr denn ſo aufs Weinen eindreſſirt? Da ſchluchzt die
Hilde zum Steinerweichen und wie ich ſie tröſten will, wird ſie
bitterböſe. Sagen Sie, Käthy, werden Sie auch kratzbürſtig,
wenn man Jhnen einen netten Bräutigam vorſchlägt

Käthy hob ihr thränennaſſes Geſichtchen empor:

„Guter Onkel Saſcha, ſehen Sie mich doch nicht ſo grimmig
an, ich ich bin wirklich ſo unglücklich, ich ſoll ſchreiben, das
heißt, ich will ſchreiben und kanns doch nicht.“

Käthy ſprang auf und trat mit gefalteten Händen dicht an
den Baron heran

„Onkel Saſcha, haben Sie einmal in Jhrem Leben bei
Jemand angeſprochen

„Nein, Gott ſei Dank, darauf bin ich niemals herein
gefallen,“ war die trockene Antwort.

„Dann wiſſen Sie auch gar nicht, wie furchtbar ſchwer das
iſt,““ rief Käthy; „wenn ich ihm ſchreibe, ſo iſt das doch ſo gut
wie eine Anſprache, und wenn ich nicht ſchreibe, ſo ſo ſtürze
ich mich eines Tages in die Mühlenſtauung. Hans iſt doch ein
zu lieber Menſch, gut und edel wie kein zweiter, ich bin nur an
Allem ſchuld, auch an unſerem Streit und wenn er nun
gegangen wäre, ehe das kranke Kind im Behrſing-Geſinde
geneſen, und wenn nun das kleine Wurm, das ſo niedlich iſt,
am Ende geſtorben wäre, ohne Hanſens Hilfe, dann wäre ich
nun ſeine Mörderin, denn um meinetwillen hat Hans Ramm
nitz verlaſſen, die Fußtour iſt nur ein Vorwand. Ach, und am
Ende iſt er ſchon von irgend einer Ruine hinabgeſtürzt; ich
kann die alten Steinhaufen ſchon ſowieſo nicht leiden. Jch ge-
rathe nicht in Extaſe wie Hilde, und Hans ſehe ich jetzt in Ge
danken immer vor mir, wie er in der Thür ſich noch einmal
nach mir umwandte er war ganz blaß und am Ende
ſehe ich ihn niemals wieder.“

Käthys Thränen brachen verſtärkt hervor und Onkel
Saſcha ſpitzte die Lippen zu einem langgezogenen Pfiff, was bei
ihm ſo viel bedeutete als: nun begreife ich, wie die Sache ſich
verhält.

(Fortſetzung folgt.)

Die Memoiren des Generals
Marbot.

Die Memoiren dieſes franzöſiſchen Generals haben in Frank
reich nicht weniger als 43 Auflagen erlebt. Man darf daraus
leichzeitig ſowohl auf den Werth und das ſpannende Intereſſe desInheits als auch auf die Geneigtheit der Franzoſen ſchließen, ſich

in die Geſchichte ihrer großen Ruhmeszeit zu vertiefen. Und in der
hat, von allen Büchern, die die napoleoniſche Legende zum Gegen

ſtande haben, iſt wohl keins ſo feſſelnd, klingt keines ſo wahrheits
treu, ſo frei von Uebertreibungen, wie die Memoiren des genannten
Generals, der jedenfalls zu den befähigtſten Offizieren des erſten
Kaiſerreichs zählt und faſt in allen Feldzügen des erſten Napoleon
mit Auszeichnung gedient hat. Für uns Deutſche und namentlichfür den deutſchen Soldaten dürfte es kaum ein zweites Buch geben,

das den Leſer ſo tief in das innerſte Getriebe der napoleoniſchen
Armee hineinführt und in ſeiner von aller Tendenz freien Detail
malerei ein gleich feſſelndes Bild von dem gewaltigen Heeres
organismus entwirft, mittelſt deſſen der Eroberer über ein Jahr-
zehnt dem Kontinent die Geſetze ſeines politiſchen und wirthſchaft
lichen Lebens vorſchrieb. Es war daher ein nützliches und dankens-
werthes Unternehmen, als die en Robert Lu tz
in Stuttgart ſich entſchloß, das Werk ins Deutſche übertragen
und in ihre Memoiren-Bibliothek aufnehmen zu laſſen. Die Arbeit
wurde militäriſchen oder doch militäriſch geſchulten Arbeitern an
vertraut den erſten Band hat Auditeur a. D. Ottmann, den zweiten

ajor a. D. Mangold, den dritten Generalmajor von Natzmer
übertragen. Was für die Franzoſen eine militäriſche Geſchichts
quelle, iſt für uns Deutſche ein feſſelnder Unterhaltungsgegenſtand
geworden, der, befreit von Allem, was der Verfaſſer zu ſehr
ins Breite oder ins Einzelne geführt, dennoch ein hochintereſſantes
n der Zeit vom Ausbruch der Revolution bis Waterloo

ietet.
Zehnmal unter Napoleon und ſpäter noch einmal in Algerien

verwundet, hat Marbot an allen großen Ruhmestagen der franzöſiſchen
Waffen, ebenſo wie an ihren ſchweren Schickſalen theilgenommen.
Er berichtet über Beides mit J Freimuth als ein Mann von
Bildung des Herzens und des Geiſtes, von guter Erziehung und
von wahrhaft ritterlicher Geſinnung. Napoleon zog ihn früh zu v
heran und verwendete ihn oft zu den wichtigſten militäriſchen, au
diplomotiſchen Aufträgen. Marbot hat außerdem bei Bernadotte,
Augereau, Murat, Lannes und Maſſena Adjutantendienſte gethan
und ſeine Charakterzeichnungen dieſer Heerführer ſind hiſtori ch vonaußerordentlichem Werth ſie gewähren einen tiefen Einblick in die

innneren Urſachen, denen das erſte Kaiſerreich erlag. Wieviel
Napoleon von Marbot hielt, geht aus dem Teſtament des Kaiſers
hervor, worin er Marbot hunderttauſend Francs mit der Beſtimmung
ausſetzle: „Jch verpflichte den General Marbot fortzufahren zu
ſchreiben zur Vertheidigung der franzöſiſchen Heere und ihre Ver
leumder und Abtrünnigen zu beſchämen.“ Veranlaſſung dazu war
eine von Marbot Studie „Kritiſche Bemerkungen“ über ein
Buch des Generals Rogniat „Betrachtungen über die Kriegskunſt“.
Dieſem Auftrage hat Marbot entſprochen, indem er ſeine Lebens
erinnerungen niederſchrieb. Er ſelbſt ſtarb 1854, faſt vierzig Jahre
nach ſeinem Tode, ſind ſie 1891 veröffentlicht worden und ſtrafen in
ihrer friſchen Urſprünglichkeit und durch das Jntereſſe, das ſie damit
geweckt haben, die Annahme Lügen, daß der Werth ſolcher Memoiren
mit den Jahren abſtirbt. Es kommt auf den Verfaſſer und den
Jnhalt an. Es wird berichtet, daß Fürſt Bismarck in den letzten
Monaten ſeines Lebens mit Vorliebe in den „Mémoires du General
Baron de Mlarbot* geleſen habe. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
der große Verfaſſer der „Gedanken und Erinnerungen“ dabei dieſe
ſeine eigenen Aufzeichnungen prüfend im Auge gehabt hat.

Einer alten ſudfränzöſiſchen Adelsfami ie entſproſſen, zeigt Mar
bot wenig von den nationalen Fehlern ſeiner Landsleute, zumal des
Südens. Er iſt weder eitel noch überhebend, weder blind für die Fehler
Napoleons, noch ſein abſoluter Bewunderer. Aber er dient ihm mit
einer Pflichttreue, Umſicht und Hingebung, einem Verſtändniß für die
Abſichten des Kaiſers und für die Aufgaben der jeweiligen Situgation,
daß man wohl ſagen kann hätte Napoleon ſtatt ſeiner Marſchälle ein
Dutzend ſolcher Marbots um ſich gehabt ſo würde er in der That
unüberwindlich geweſen ſein. Nur Soldat, mit en beſten Eigenſ vaften
eines ſolchen, geht Marbot als junger Huſar wie els Brigadier voll
ſtändig in dem auf, was Dienſt und Pflicht gebieten je größer die
Gefahr, deſto leichter löſt ſich ihm das Spiel ſeiner reichen Kräfte.
Wenn er dem General Rogniat gegenüber, der geſchrieben hatte:
„Wenn Soldaten tapfer ſein ſollen, muß man ſie dazu machen, denn
der Muth iſt uns nicht angeboren, er iſt eine künſtliche, keine
natürliche Eigenſchaft“ bemerite: „Das iſt niht wahr De
Muth iſt angevoren, die Furcht iſt künſtlich“, ſo kennzeichnet dieſes
Wort den Mann. Man darf annehmen, daß es auch dem Fürſten
Bismarck, dem es aus der Seele geſp ochen war, den Verfaſſer der
Memoiren ſo ſym athiſch gemacht hat.

Von den drei Bänden un faßt der erſte die Z itperiode, die durch
die Namen Genug, Auſterlitz, Jena und Eylau umſchrieben iſt, der
zweite: Madrid, Aspern, Torres Vedras, der dritte Polozk, Bereſina,
Leipzig, Waterloo. Der Preis iſt Mk. 4,50 pro Band.

Marcellin de Marbot war am 18. Auguſt 1782 auf dem Schlo
Lariviere am Strande der Dordogne, Departement Correze, geboren.



17 Jahre alt betrat er 1799 die militäriſche Laufbahn unter ſeinem ſtändnißvoll auf ſeine Gedanken eingegangen waren, indem er d
Vater, der als DiviſionsGeneral nach Italien geſchickt wurde und Major Maſſy ſehr J fragte, wie es mit ſeinem Katarr
er g r während der von Genua ſtarb. Jm Laufe gehe, und mich ſelbſt ins Ohr kniff.
den Soecen hre Leſctetteng ſten nern n Viaſete d guten 3 e hhtten Johere (voc) wird Martot zen

ihn Maſſena zu at ſeinem Adjutanten und entſandte ihn beim Abſchluß der Kapitulation Kaiſer mit Depeſchen an den preußiſchen Hof nach Berlin entſendet,
e mit der Meldung davon zu Bonaparte. Dieſer behielt ihn bei ſich; wo er bis Auguſt bleibt und reichlich Muße zu eingehenden Be
x bei Marengo that Mardor Dienſt als Ordonnanzoffizier, ſein Pferd obachtungen hat. Das Reiſen war ſehr beſchwerlich, denn die
ch wurde rerwundet. Für kurze Zeit Adjutant ber Bernadotte macht Stratzen waren in Preußen noch ſehr mangelhaft, es ging faſt

Marbot Tann ſeine weitere Laufbahn im 25. Jägerregiment zu Pferde. Weg An rer n n 37 len e W
g Sehr intereſſant iſt die Schilderung der von Bernadotte und Moreau a n n W ten ſiſchen d. id hen en auf d der

angezettelten Verſchwörung gegen Bonaparte, die in Rennes zum vabm ſodann an dem preußiſchen Feldzuge Theil und wurde ſp
ten Ausbruch gelan lte, ab daß äf von Dresden aus vom Kaiſer als Kurier nach Paris geſchickt, wobeden t gen ſollte, aber daran ſcheiterte, daß der Präfekt noch ih franzöſiſchen Kommandanten in Frankfurt a. M. die Zuin der letzten halven Stunde den General Simon, der das Haupt der re e Fe fü e hn ſchwt eng muthung geſtellt wurde, Packete, Stoffe für die Kaiſerin, in9ch Verſchwörung war, verhaftet und Oberſt Pinoteau, der auf der hgeParade die Sache inſzeni n, im A lick des z Paris einzuſchmuggeln, die äußerlich an das Kriegsminiſteriumn, Sache inſzeniren ſoll, im Augenblick des Fortgehens be addreſſirt, mit dem Dienſtſiegel des 7. leichten Jnfanterie- Regiments

n merkt, daß er unraſirt ſei und ſodann während des Raſirens verſchl oſſen und als Rechnungsbelä e bezeichnet warengleichfalls verhaftet wird. An dieſem Raſirpinſel hing vielleicht das reine lage rerSchuckf F- Schilderung der Ereigniſſe in Spanien im 2. Bande iſt gleichfallsg Schickſal Bonapartes und Frankreichs. Der Hauptanſtifter außerordentlich feſſelnd, ebenſo die Darſtellung der Schlacht dei
r Bernadotte wußte ſich weiß zu brennen und alle Schuld auf Simon As it der die öſterreichiſche Kriegsgeſchichte vielleicht auch nicht
t und Pinoteau zu wälzen, die auf der Jnſel R internirt, nach n i der e re e r2 z ei e im Einzelnen einverſtanden ſein wird. Den Höhepunkt erreichen dieg inigen Jahren aber wieder angeſtellt wurden. Unſer Heid iſt in ezwiſchen auf der Reitf in Verzgt Memoiren, ebenſo wie die Geſchichte Napoleons, in dem ruſſiſchenſchule in Verſailles und wird alsbald Adjutant neu t Sbei Augereau, der ein bei Bayonne gegen Portugat zuſammenge- Feldzüge Band) nd Hpoziell in der Schilderung deg Rüczug
n an Hes 5 ge Und des Uebergangs über die Lereſing, deſſen ſelbſterledte dramatiſcheit zogenes Armeekorps kommandiren ſoll. Dirſtellung mit ihren ſchaudervollen Einzelheiten von keinem andern
n Aus dem Feldzug des Jahres 1805 iſt eine Epiſode militäriſch E zähler erreicht ſein dürfte. Marbot legt die Mängel der
n vemerkenswertb, die darthut, wie ſehr Napoleon auf ſtarke Etats napoſeoniſchen Dispoſitionen offen dar und erzählt, wie der nach
er ſeiner Regimenter hielt. Er läßt bei den Gardejägern zu Pferde Rußland entſandte Jngenieur-Oberſtleutnant de Ponthon, der das

eine Unterſuchung a ſtellen, weil ſie ſtatt 1200 Mann wie er ſie in Land genau kannte, den Kaiſer fußfällig im Namen Frankreichs be
d den Notizen hat, nur 800 Mann ſtark an ihm vorüberziehen. Marbot ſchworen hatte, von dem Unternehmen abzuſtehen. Von hohem
hr erhält den Befehl, noch einmal zu zählen und begeht dem General militäriſchen Intereſſe und wobl manches Neue bietend iſt die
es zu Liere, der das Regiment kommandirt, den Fehltritt, dem Kaiſer Schilderung der franzöſiſchen Mobilmachung im Frühling 1813, bei
o nur ein Manko von 80 Reitern zu melden. Leipzig nimmt Marbot beinahe den Sieg für die Franzoſen in Anſpruch,

Hochintereſſant iſt die Epiſode, wie Napoleon, um den im Haupt Bei BelleAlliance wurde Marbot auf den äußerſten rechten Flügel zur
n quartier befindlichen preußiſchen Geſandten Grafen Haugwitz zu Beobachtung voſtirt urd er war es, der durch ſeine Meldungen den
n täuſchen, die ihm von Marbot aus Vorarlberg überbrachten öſter Kaiſer über den verhängnißvollen Jrrthum aufklärte, daß nicht
n. reichiſchen Fahren und Standarten in aller Stille in deſſen Quartier Marſchall Grouchy, ſondern die Preußen im Anzuge ſeien. Mit
n zurückbefördern läßt, um ſie einige Stunden ſpäter, als Haugwitz bei Waterloo ſchließt die deutſche Bearbeitung, die wir dem Studium des
d ihm im Kabinet war, noch einmal zu empfangen. Marvot erzählt: deutſchen Heeres nur ebenſo dringend empfehlen können wie das
3 Einige Stunden darauf, während der Kaiſer ſich in ſeinem Ka franzöſiſche Original.

binett mit dem Grafen Haugwitz beſprach, wurde die Uebergabe der

e Fahnen an den Kaiſer ganz in derſelben Weiſe wie das erſte Mal l lr rn vollzogen. Als die u Hole en P A erlet.der Kaiſer den Erſtaunten und trat mit dem Eeſandten ans Fenſter, D Iaue 3e worauf er ſich durch den Adjutanten vom Dienſte Auskunft über den kjj ich t 377 r grr 8
el 4 ürzlich eine Geſchichte paſſirt, welche an das Märchen „Der kleines Zweck des Aufzuges geben ließ. Na hdem dieſer alles genau berichtet und der große Klaus“, von Anderſen, erinnert. Es beſteht dort die
g hatte e r ger r an ohne mit einer Miene Verordnung, daß vor dem Thore jedes Grundſtücks, weiches einen
u S r ſähe, den wieder zu Zaun nach der Straße hat, von Anbruch der Dunkelheit dis 12 Uhrr geſiegelten Brief des Marſchalls Augereau entgegennahm und durchlas, ein Wächter ſitzen muß, und dieſem liegt auch die Verpflichtung ob,
r obwohl er bereits ſeit vier Tagen wußte was darin ſtand. Dann porbeitommende Betrankene, an denen es in Lodz nicht fehlt, zu
n fragte er uns in der eingehendſten Weiſe aus. Duroc hatte uns begleiten, bis ſie in Sicherheit ſind, d. h. beim nächſten Poliziſten,
3 darauf aufmerkſam gemacht, daß man laut ſprechen ſolle, da der denn auf der Straße dürfen ſie nicht liegen bleiben, da ihnen
z Geſandte eiwas ſchwerhörig ſei. Nun r aber ungeſchickter Weiſe bei dem großen Wagenverkehr leicht ein Unglück zuſtoßen könnte.
re der eigentliche Träger unſerer Sendung Maſſy, ſo ſtockheiſer, daß er Kürzlich kam nun durch eine ſehr einſame Straße ein ſehr ſtark Ange
n kaum ſprechen konnte. So a i alſo dem Haiſer Rede und heiterter, welcher aber doch noch ſo viel Beſinnung hatte, daß er
it Antwort geben ich ging dabei natür ich auf ſeine Abſicht möglichſt fühlte, er könne ohne die Hilſe eines Wächters ſeinen Weg nicht
n ein und malte die Niederlage und Muthloſigkeit der Oeſterreicher finden. Er redete daher den nächſten Wächter an, erhält aber
n ebenſo wie die Begeiſterung der franzöſiſchen Truppen mit den leb feine Antwort und wiederholt in lauterem Tone die Aufforderung,
n hafteſten Farben. Dann zeigte ich z m die Siegeszeichen Stück mitzugehen. Der Wöächter rühnt ſich nicht. Er ruft lauter und leiht

a r n er h ren r r den See r eß um den vermeintlich feſt Schlafenden zu ermuntern. Dieſe energit zwei, deren Erbeutung auf den Geſandten einen beſonderen Eindruck Weckverſuche haben aber keine andere Folge, als daß der Wächter
machen mußte. mit dem Stubl umfällt und regungslos liegen bleibt. Der Schreck„Dies hier“, ſagte ich, „iſt die Fahne vom Leibinfanterieregiment darüber ernüchtert den Angreifer und als auf ſein abermaliges Rufen

s des Kaiſers von Oeſter eich, und dies bier die Standarte des Ulanen und Rüttein kein Lebenszeichen erfolgt, läuft er zum nächſten
r regiments, das ſeinem Bruder, dem Erzherzog Karl, gehört Na Poliziſten, der den vermeintlichen Todt chläger feſthält und einen
it poleons Augen blitzten dabei, als wollte er mir ſagen „Sehr gut, anderen herbeigelaufenen Wächter nach einem Krankenwagen
ie junger Mann Endlich verabſchiedete er uns und dabei hörten ſchickt. Man eilt zu der Unglücksſtätte, wo faſt gleich
n, wir ihn voch im Hinauegeben zu Geſandten ſagen: „Sie ſehen, zeitig der Krankenwagen mit einem Arzte anlangt, und macht ſich
n Herr Graf, meine Truppen ſind auf allen Punkten ſiegreich das daran, das unglückliche Orfer aufzubeben und fortzuſchaffen. Das
at öſterrechif e Heer iſt vernichtet, und das ruſſiſche wird es wohl auch Gewicht desſelben iſt jedoch auffällig leicht, man unterſucht den
n bald ſein.“ Der Geſandte war offenbar ganz verblufft, und als wir Körper näher und findet eine Puvpe, beſtehend aus einem geſchickt
I das Kabinet verlaſſen hatten, meinte Duroc: „Durg dieſen Herrn ausgeſtopften Wächterpelz mit Stiefeln darunter und mit einem
ie wird der Berliner Hof noch heute Abend von der Uebergare des Kopfe aus einem zur Kugel gedrehten Tuch, um welches ein anderes
e. Jellachichiſchen Korps Kenn niß erha ten dieſe Nachricht wird wohl der wie zum Schutz gegen die Kälte gebunden und auf das eine Pelz
e: dortigen Kriegsluſt einen kleinen Dämpfer aufſetzen und dem König mütze geſtülpt war. Der in dürftigen Verhältniſſen lebende Beſitzer
n neue Gründe für ſeine zuwartende Haltung an die Hand geben nun, dieſes Grundſtücks, der ſich die Ausgabe für den Wächter ſparen
i damit iſt ja der dringende Wunſch des Kaiſers erfüllt. und, nachdem er mehrere Nächte ſelbſt gewacht hatte, wieder einmal

Als die Komödie zu Ende war, ſtellte der Kaiſer, da er ſich zur Zeit ins Bett gehen wollte, hatte dieſen Stellvertreter bingeſetzt.
gerne dieſes Zeugen entiedigt hätte, der durch ſ. inen Bericht über die Heimkehrei de engliſche Soldaten. Von London ſchreibt der

n Stellungen unſe es Heeres leicht gefährlich werden konnte, dem Ge Berichterſtater eines Pariſer Blattes: 130 Mann ſind mit dem
r ſandten vor, daß er ihm im Intereſſe ſeiner Sicherheit unmöglich Dampfer „Sumatra“ von Südafrika zurückgekehrt und bald nach der

rathen könne, länger hier zwiſchen den beiden Heeren zu verweilen, Landung in das Mil tärhoſpital von Woolwich gebracht worden. Jch
h die jeden Augenblick aneinander gerathen können. Er ſolle ſich lieber begab mich ſofort dorthin, in der Hoffnung, einige Eindrücke vom

er zu en r de b en dekken de ren x e n J m 7 z dener mrna ien be, eben. Noch am ſelten Abend kam Graf Hauawitz daber waren, die blutigen Einzelheiten i zu hören.dieſem Rathe nach. Am Tage darauf erwähnte der Kaiſer die ob ige Ich hatte aber die Schwelle des Hoſpitals noch nicht überſchritten“
Komödie zwar mit keinem Worte, offenbar wollte er uns aber trotz als ſchon der Wärter, der mich gNealeitete, mir meine Hoffnungen

i. dem ſeine Zufriedenheit darüber zu erkennen geben, daß wir ſo ver eine nach der anderen, raubte. Die Unglücklichen haben überhaupt

e

en
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keine Eindrücke vomKriegsſchauplatze; ſie haben keine Schlacht geſehen, an
den Kämpfen haben ſie nicht theiſgenommen und wenn ſie, gleich den
anderen allen, auch ihr Theit von Leiden und Entbehrungen gehabt
haben, ſo haben ſie doch nicht einmal den Troſt, ſagen za können,
daß ſie ihr Blut für das Vaterland vergoſſen haben. Die Soldaten,

der Dampfer „Sumatra“ nach England zurückgebracht hat, ſind
nämlich nicht verwundet. Es iſt die traurige Schaar aller
Schwindſüchtigen und Kranken, die bald nach ihrer Ankunft in
Durban ins Krankenhaus S werden mußten. Es iſt der ganze
unbrauchbare Theil der Menſchenfracht, die nach Südafrika geſchickt
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ſich, daß Fräulein, die ſchon das 20. Lebensjahr überſchritten haben,
nicht zu verzagen brauchen, daß dieſe vielme r dann noch bis zu
ihrem 26. Jahre die allerdeſten Heirathsausſichten haben bis zum
vollendeten 30. ahre noch beſſere Ausſichten als die Mädchen
zwiſchen 15 und 20 Jahren, und ſelbſt bis zum 36. Jahre faſt
noch ebenſo gute wie die „Backfiſche“. Wie weit der franzöſiſche
Statiſtiker bei dieſer Berechnung das Fallen und Steigen der Mit
gift in Betracht gezogen hat, wird nicht geſagt.

Der Nicaragna Kanal eine Unmöglichkeit. Der ausge
zeichnete franzöſiſche Geologe Marcel Bertrand hat der Pariſer

worden iſt. Im großen Saale des Horpitals von Woolwich ſah Akademie der Wiſſenſchaften eine Abhandlung überreicht, worin er
ich etwa dieſen Unglücklichen. Sie ſaßen die gegenwärtigen Kenntniſſe von der vulkaniſchen Thätigteit undzwanzig von Si ada, mit ſieberheißen Wangen, und wärmten ſich die fleiſchloſen Hände

an der flackernden Flamme eines Ofens. Sie ſprachen nichts und
klagten nicht. Die beiden Offiziere, die ſie zurückgebracht haben, haben
das Feuer geſehen dem Hauptmann »Forbes hat bei Elands

agte eine Mauſerkugel die Schulter durchbohrt. Leutnant
antley, der in derſelben Schlacht verwundet wurde, erzählt

Folgendes „Der Kampf hatte kaum begonnen, und unſere Kanonen
hatten noch nicht einmal angefangen zu ſchießen, als ein Burengeſchoß
drei Schritte von mir zu Boden ſiel. fühlte einen einem

den Erdbeben in Mittelamerika zuſammenfaßt und daraus ſehr be
denkliche Schlüſſe auf die Zukunft des geplanten Nicaragua Kanals
zieht. Nach ſeiner Anſicht iſt nämlich die für dieſen Kanal in Ausſicht
genommene Strecke gerade der bedrohteſte Ort des ganzen Gedietes.
Ueber einer Linie von 1200 Kilometern gleichlaufend mit der Küſte
von Mexiko bis zur Landenge von Panama ſind zahlreiche Vullkane
vertheilt. Dieſe Linie iſt an drei Stellen unterbrochen, wo demnach
ein Einſchnitt in dem vulkaniſchen Gebirgszuge beſteht, deſſen Ver
tiefung von einem See eingenommen wird. Dieſe drei Durch

Peitſſhenhieb ähnlichen Schlag an der Stirn und ſank be brechungen entſprechen Querſpalten in der Erdkruſte und es iſt ein
wußtlos nieder. Als ich zu mir kam. war es fünf altes und wohlgegründetes geologiſches Geſetz, daß die Erdkruſte ge
Uhr Die Schlacht war auf dem Giupfelpunkte der rade auf der Linie ſolcher Spalten die größte Beweglichkeit, d. h.Erbitterung, und man hörte fortwährend das Pfeifen der Kartätſchen die ſtärkſte Neigung zu Vulkanausbrüchen und Erobeben zeigt.
und den Donner der Kanonen. Auf dem Boden lag ein Berg von Das Studium der vulkaniſchen Erſcheinungen, die ſich
Leichen. Erſt ſpät am Abend wurde ich gefunden und in ein Feld im NacaraguaSee abgeſpielt haben, hat den Nachweis geliefert, daß
lazareth gebracht.“ Außer dieſen beiden Offizieren hat keiner von
den Heimgekehrten eine Flintenkugel abgefeuert oder einen Kanonen
ſchuß gehört. Sie ſind dald nach der Änkunft ins Hoſpital geführt

ſich die vulkaniſche Thätigkeit allmählich immer mehr nach dieſem
Bezirk hin verlegt. Dieſe Thatſache wird auf der anderen Seite
dadurch beftätigt, daß die Vulkane von Guatemala erloſ hen ſind,

worden und der Krieg beſchränkte ſich für ſie darauf, daß ſie von während ſich am Nicaragua neue Vulkane gebildet haben. Die
Kern Tromvpetentöne hörten und von den Fenſtern aus vulkaniſche Thätigkeit ſcheint demnach von Nord nach

affetten ſahen. Nur einer von ihnen iſt in Glencoe geweſen Süd vorzurücken und gerade den Nicaragua-See zu bedrohen,
e Jch wurde einen Tag vor der Schlacht krank“, ſagte er. Ich lag
im Bett und litt furchtbar; aber ich habe den Kanonen
donner gehört und werde nie vergeſſen, was ich an dieſem Tage ſah.

der vielleicht in nicht zu ferner Zeit den Platz eines ungehenren
Zuſammenbruchs werden wird, wie er um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts im Golf von Fonſeca auf dem Gebiete von Honduras

m Morgen waren wir nur zwei in dem großen Hoſpitalſaale. Um eintrat. Werden die Amerikaner dieſen Warnungen Glauben
Mittag füllten ſich die Betten, und am Abend lagen ſelbſt auf dem ſchenken? Kaum. Jn dem Panama Kanal ſind ungeheure
Fuißboden Verwundete und Sterbende. In manchen Betten lagen Summen franzöſiſchen Geldes verbaut worden; iſt es jetzt
drei Menſchen. Drei Tage ſpäter wurden das Lager und die Stadt ſchon ziemlich ausſichtslos, daß die Panama Aktien jemals
erlaſſen, und wir blieben unter dem Schutze der Aerzte zurück. etwas abwerfen, ſo würden ſie durch den geplanten Nicaragua- Kanal

Am Abend, vei Sonnenuntergang, hörte man p ötzlich doch noch mehr entwerthet werden. Mißtrauen gegen Bertrands
ferdegetrappel auf den Straßen. Die Buren nahmen Urtheil wäre alſo den Amerikanern nicht zu verübeln. Es würde
eſitz von der Stadt. Ich hätte nie geglaubt, daß ihre Zahl ſo
ß wäre. Einige Tage ſpäter wurde auf Befehl des Generals

oubert unter uns eine Auswahl getroffen. Die Leute, die ſich auf
dem Wege der Beſſerung befanden, wurden für Gefangene erklärt.
Die anderen wurden nach Ladyſmith geſchickt ich befand mich unter
den Letzteren.“ Ich richtete viele Fragen an den Kranken, fährt der
Berichterſtatter fort. Aber er weiß nur wenig. Nur Eins ſcheint ihm
aufgefallen zu ſein: daß die Buren zahlreich und ſämmtlich beritten
waren. Jch verließ den Saal, und als ich mich dem Ausgange zu
wandte und mich bereits auf der Treppe befand, hörte ich in einem
Nebenzimmer fingen und lachen. Mein Begleiter hielt mich feſt und

alſo zunächſt darauf ankommen, daß Bertrands Anſicht unter den
amerifaniſchen Geologen Anhänger ſindet.

Ein Unterſeetunnel zwiſchen Spanien und Afrika iſt
projektirt. Wie man aus Paris meldet, ſindet nach der Mittheilungdes Jngenieurs Berlier ſeitens Spanien und Marokko dieſes n

das ſich auf 41 Kilometer berechnet, volles Entgegenkommen Die
Koſten, incl. einer von Tanger nach Lallamaghnia führenden, die
Tunnelbahn fortſetzenden Strecke ſind auf 242 Pillionen veran
ſchlagt. Das Felsgeſtein von Gibraltar eignet ſich für die Bohrungen
nach der Berlierſchen Methode ganz beſonders. Sieben Arbeits
jahre würden genügen.

Es „Das ſind Wahnſinnige; acht Soldaten find verrückt aus

dafrika zurückgekommen.“ rDie Heirathsausſichten der Mädchen in verſchiedenen Lebens 55 iſtaltern hat neuerlich ein Pariſer Statiſtiker feſtgeſtellt. Die Vom Büchertiſch. Du
allge eine Annahme, daß ein Mädchen im Alter von 15 bis 20 Jahren Eine Fülle bisher noch unbekannter Handzeichnungen c

Manne am reizendſten erſcheint, wird von dieſem Strtiſtiker Adolph Menzels, Skizzenblätter und Studien, im Verein mit einer an
über den Haufen geworfen aus ſeinen Ziffern ergiebt ſich vielmehr, gewählten Ausleſe der beſten und berühmteſten Gemälde des

ß von 100 Bräuten nur 13 in dieſem Alter an den Trau Meiſters bringen Weſtermanns Jlluſtrirte Deutſche Monats feh
altar gelangen, kaum viel mehr als in dem Alter von 30 bis hefte in ihrer Dezember Ausgabe. Dieſe Vilder, durchweg in

Jahren. Die meiſten Mädchen ſchreiten im Alter von feinſten künſtleriſchen Reproduktionen, dienen zur Flluſtrirung einer
bis 25 Jahren zum Traualtar, nämlich 36 aus jedem inmnfaſſenden, hier zu Ende geführten Monographie Menzels von lehr

Hundert. Bemerkenswerth iſt, daß das nicht nur auf Frankreich Dr. Mar Osborn, die von allen Freunden Menzelſcher Kunſt als ein
zutrifft, ſondern auf faſt jedes andere ziviliſirte Land, daß das ein erſchöpfender Ueberblick über ſein Schaffen willkommen geheißen

eirathen faſt durchwegs in gereiftem Alter ge werden wird. Aus dem weiteren Jnhalt des über ein halbes nachſchieht. Von 20 bis 25 Jahren ſind, wie geſagt, die Ausſichten am Hundert Jlluſtrationen aufweiſenden Heftes heben wir ferner hervor:
günſtigſten je weiter das Mädchen das 25. Jahr hinter ſich läßt, deſto Briefe Carl Maria v. Webers an Hinrich Lichtenſtein (Schluß), zwi
acanger werden ſie. Bis zu „Dreißig“ läuten immerdar noch 22 von Herausgegeben von Ernſt Rudorff, „Griechiſche Sternbilder und pan
100 Zukünftigen“ die Hochzeitsgiocken. Dann aber geht es ſchnell ihre Geſchichte von Erich Vethe (bünt illuſtrirt), „Oeſterreich und Rie
zbwäris. Von 30 bis 35 heirathen nur 18 von 100; der Proteſtantismus“ von Archivrath Chr. Mehet, ein für die wol
von 5 bis 40 ſechs von 100; von 40 bis 45 fünf von 100. Jm Gegenwart beſonders intereſſanter Aufſatz, deſſen geſchichtliche Ob-Alter von 45 bis zu 50 Jahren wird von 40 „ſpät. n Mädchen“ nur n J r Wjektivität alle Anerkennung verdient. (Mit ſechs Bildniſſen aus derne Mickliche“ Braut und Frau. Daß es auch für Reformationszeit. Den Unterhaltungstheil füllt die Fortſetzung fred
Ojährige Jungfrauen noch einen Liebesfrühling giebt, beweiſt von Oſſip Schubins modernem Geſellſchaftsroman „Jm gewohnten eine

e ſache, daß in dem vatriarchaliſchen Alter von 60 bis Heleis“, Paul Steinmüllers wehmüthig ergreifende, treuherzige
Hah en eine von 365 Jungfern unter die Haube kommt. Die Chronik Erzählung „Untrüborn“ und Carl Graeſers Skizze „Mond- ſind

größten Konkurrentinnen der Jung.rauen ſind die Wittwen. Auf ſchätze“. Ein biographiſches Gedenkblatt zu Adolf Glaſers ſiebzigſtem ſtär
faſt in Alrersſtufe verbeirather ſie ſich bei gleicher Zahl „ſicherer (Heburtstage und eine reichhaltige tritiſche Ueberſicht über die Kell
S flotter“ als die jungen Mädchen. Von je 1000 Heirathen werden neueſte Roman und eſchenlltteratur beſchließt das Heſt.

58 z riſchen Perſonen geſchloſſen, die nie vorher verheirathet waren,

wiſchen Wittwern und Jungfern, 35 zwiſchen Junggeſellen und danWutwen und 41 zwiſchen Wittwern und Wirtwen. Hieraus ergiert mieT Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben Drug un Verlag von Otto Thiele, (Halle g. S. Leipzigerſtr. s7
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